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Dementiert — also wahr Mussolini ist zum Krieg entschlossen

Zum Konflikt Danzig - Polen
Polen droht : - mit allen Mitteln “

Warschau . Zu der Demarche des diplomati¬
schen Vertreters Polens in Danzig Minister Pa -
bee beim Senatspräsidenten Greiser betreffend die

Anordnung des Senates über die Oeffnung der

Zollgrenzen wird mitgeteilt : Minister Papee for¬
derte im Namen der polnischen Regierung die

klare Präzisierung der Motive , welche den Senat

der freien Stadt Danzig zu diesem Schritt be -

ivogen. Er erklärte insbesondere , daß die Angele¬
genheit gegenwärtig für Polen nicht nur wirt¬

schaftlichen, sondern politischen Charakter ange¬

nommen habe und datz Danzig den gefährlichen
Weg der einseitigen Entscheidung betreten habe ,

Kelche die Polnisch - Danziger Abmachungen ver¬

letzte . Senatspräsident Greiser erwiderte , daß
die Anordnung des Senates ausschlMtzlich wirt¬

schaftlichen und vorübergehenden Charakter besitze
und durch den Notstand der Lage der Freien Stadt

berursacht wurde . Minister Papee lehnte die An¬

erkennung eines Notstandes ab und erklärte die

Bereitschaft Polens zur Lieferung von Lebensmit¬
teln für die Freie Stadt gegen langfristige Kre¬

dite . Der Senatspräsident Greiser dankte für das

Angebot und erklärte , datz der Senat der Freien

Stadt bereit , sei , Beratungen über den gesamten
Komplex der aktuellen polnisch - Danziger Wirt¬

schaftsangelegenheiten anzuknüpfen . Minister Pa -
p ( e erwiderte darauf , datz Polen nicht früher ir¬

gendwelche Verhandlungen aufnehmen werde , be¬

vor Danzig seine Anordnung nicht zurückzichen
werde . Er fügte hinzu , datz die polnische Regie¬
rung alle Mittel anwenden

werde , um dieses Ziel zu erreichen und dies¬

bezüglich über entsprechende Mittel verfüge . Diese
mündliche Intervention des Generalkommisärs
der polnischen Regierung in Danzig soll dem

Vernehmen nach durch eine schriftliche Note der

polnischen Regierung unterstützt worden sein , die

dem Senate der Freien Stadt Danzig übermittelt
wurde .

Wie ferner aus Danzig gemeldet wird , hat
der VölkerbunÜskommissär für Danzig , Lesier ,
der sich gegenwärtig . auf Urlaub in Irland befin¬
det , auf dem Luftwege die Rückkehr nach Danzig
«»getreten . Die beschleunigte Rückkehr steht ’.n

Verbindung mut der scharfen Zuspitzung des Kon¬

fliktes zwischen " Polen und der Freien Stadt

Danzig .

Was geht In der Heimwehr vor ?

Wien . Freitag vormittags — also 24 Stun¬
den, nachdem die Wiener Berichterstatter ihren
Blättern die sensationelle Nachricht über den ver¬

traulichen Erlaß gegeben hatten , durch den die

H e i m w e h r als Bestrafung für ihr „Politisie¬
ren " mit der Auflösung bedroht wird —

entschlietzt sich die Regierung zu der amt¬

lichen Feststellung , datz „ ein solcher Erlatz
nicht ausgegeben wurde und die erivähnten Mel¬

dungen nicht auf Richtigkeit beruhen " . — Demen¬
tis der österreichischen Regierung haben auch sonst
den Vorzug , die Wahrheit der dementierten Mel¬

dung zu bestätigen , in diesem Fall aber ist diese
Bestätigung durch besondere Ungeschicklichkeit be¬

sonders gut gelungen . Die Regierung wutzte b e -

reits Donnerstag vormittags , datz die

Nachricht über den Heimwehrerlatz ausgegeben
wurde , sie wutzte natürlich , datz diese Nachricht
schon m i t t a gs in ausländischen Blättern stand ,
sie wutzte natürlich auch , datz diese Meldung vom
Wiener Berichterstatter des amtlichen tsche¬
choslowakischen Preßbureaus
weitergegeben wurde , aber sie hat während des

ganzen Tages nicht den Mut gefunden , die Nach¬
richt zu dementieren . Es scheint also recht harte
Kämpfe unter den vorschiedenen RegierungS -
kliquen darüber gegeben zu haben , ob man demen¬

tieren solle oder nicht , Kämpfe , die einengan¬
zen Tag und eine ganze Nacht
dauerten , bis man sich endlich auf ein Dementi

einigte , das nichts weiter beweist , als wie unange¬
nehm es der Regierung ist , datz die Nachrichten
über ihre Privatintrigen bekannt werden .

Etarhemierg , augenblicklich „republika¬

nisch “ orientiert , weil er seine Pfründen nicht

mit Ott » teilen will

DieVerhandlung stockt
Genf streitet um Worte

Aus allen Genfer Meldungen und aus den Prrssrkommrntaren gewinnt man den erschüttern¬
de » Eindruck , daß die europäische Diplomatie völlig das Maß verloren hat für das , was man

den Bölkern als ernste Verhandlung noch bieten kann . Unter der Flagge Bölkrrbundsrat und mit

dem angeblichen Zweck einer Friedensvermittlung hat sich da eine Tagung von höheren Kon -

zrptsbeamten etabliert , die redigieren , frisieren , adaptieren , recherchieren und am hcllichten Tage

mit einer Laterne vorsintflutlicher Diplomatenkunst das berühmte „ Kompromiß " suchen , wäh¬

rend jedermann weiß , daß es dieses Kompromiß nicht gibt , sondern daß der

Völkerbund vor der Entscheidung steht , entweder Abesiinirn und damit sich selbst , seine Autorität ,

seine Lrbensberechtigung , seine Zukunft zu opfern , oder Mussolini durch Einsatz der gesamten

Macht der Mitgliedsstaaten zum Frieden zu zwingen . Wornach man in Genf sucht , ist eine

Ausrede . Man gibt sich den Anschein , daß es um Worte gehe , daß man den Fall beilegen könne ,

wenn man in der Resolution eine Sache nicht klar ausspricht , sondern umschreibt .

Beinahe mußte man Mussolini Dank dafür wissen , daß er durch seine Brutalität wenigstens

das seine Spiel einer schönfärberischen und leisetreterischen Diplomatie immer wieder zer¬

trampelt .
Nachdem man ein Kompromiß gefunden hatte , das nichts weiter bedeutete , als das Verbot

für A b e s s i n i r n, vor der nächsten Ratstagung den Krieg zu beginnen , haben Rom und

Addis Abeba diese Resolution abgelehnt . Es wurde dann eine geheime

Sitzung zu Litwinow rinbcrufen , die aber wieder nicht zustandrkam . Freitag abends stockten also

sämtliche Verhandlungen und es « ar unsicher , ob man noch im Laufe des Freitag zu einer neuen

Verhandlung kommen würde .
Worum es bei der Resolution ging , zeigt der unten folgende Bericht der Pariser Blätter .

Eine Lösung wäre die Annahme nicht gewesen . Die Ablehnung verschärft die Situation , klärt

aber vor den Augen der Welt das Problem , wie es wirklich liegt .

Die italienische Presse reagiert wutschäumend auf die Reden im englischen

Unterhaus , vor allem auf die Ausführungen Sir Samuel HoareS . Die französischen

Blätter dagegen sind durch die Ausführungen der englischen Parlamentarier sichtlich zum Nach¬

denken gebracht worden , weil ihnen deutlich wurde , daß nicht ein intrigantes englisches

Kabinett , sondern die öffentliche Meinung eines 50 - Millionenvolkes hinter dem Wunsch sieht ,

Mussolini in die Parade zu fahren , ja daß die schwächliche Haltung des Kabinetts weit hinter

den Wünschen der Ration zurückblribt . Den Franzosen schmeichelte auch die Erwähnung der

vorbildlichen Kolonialpolitik des Marschalls L i a « t e h durch Sir Samuel Hoare .

Bezeichnend für die „ Autorität " Genfs ist , daß die gesamte Weltpresse dicht hinter den

schönen Phrasen von Kompromiß , Frieden und Bölkerbund jeweils die Meldungen bringt , aus

denen klar hervorgeht , daß man überall mit dem Krieg als größter Wahrscheinlichkeit rechnet .

Vas überholte Kompromiß

Paris . Die Genfer Korrespondenten der Pa¬

riser Blätter melden , datz es nach den Verhand¬

lungen zwischen den Delegierten Frankreichs ,
Englands und Italiens gelungen sei , eine prin¬

zipielle Einigung über den Text der Resolution »
durch welche einstweilen der italienisch¬
abessinische Konflikt geregelt wird , zu erzielen .

Eden soll in zwei Punkten nachgegeben

haben .

1. Beharrt er nicht darauf , datz die Ver¬

pflichtung der beiden Parteien , nicht zu den

Waffen zu greifen , ausdrücklich in den Text der

Resolution ausgenommen werde . Mussolini habe
nämlich gestern erklärt , datz dies für die öffent¬
liche Meinung Italiens unannehmbar wäre . Es

wird wahrscheinlich nur ganz allgemein des italie¬

nisch - abessinischen Vertrages vom Jahre 1928 Er ¬

wähnung getan werden , dessen Artikel 2 und 8

diese Angelegenheit betreffen .
2. Eden fordert nicht , datz der Text der Re¬

solution direkt die Worte enthalte , datz Abessinien
an den künftigen Verhandlungen betreffend die

Geltung des Vertrages vom Jahre 1906 teil¬

nehme . Es werde lediglich ohne nähere Bezeich¬

nung gesagt werden , datz an den Verhandlungen
»die interessierten Staaten " teilnehmen werden

Demgegenüber soll aber der britische Delegiert «
unnachgiebig an zwei anderen Punkten festgehal¬
ten haben :

1. fordert er , daß die Verhandungen bezüg¬

lich der Geltung des Vertrages vom Jahre 1906

unter den Auspizien des Völkerbundes erfolgen .
2. fordert er , daß bereits jetzt das Datum

der künftigen Tagung des Völkerbundrates —

wahrscheinlich der 4. September — festgesetzt
werde , welche sich eingehend besonders mit der

abessinischen Angelegenheit befassen wird , ob nun
die Schiedskommission ihre Arbeiten beendet ha¬
ben wird oder nicht .

Italien kür die Resolution . . .

Genf . Wie der Reuter - Korrespondent er¬

fährt , ist eine vollständige Einigung über den

Resolutionsentwurf erzielt worden , der dem
Völkerbundrat vorgelegt werden soll . Italien hat
diese Resolution in ihrer endgültigen Form an¬

genommen .

. aber es rüstet weiter

Rom . ( Reuter . ) Es verlautet , daß ein

morgen zur Veröffentlichung gelangendes offi¬
zielles Kommunique zwei weitere Divisionen un¬
ter die Waffen berufen und das Verbleiben des

Jahrganges 1912 unter den Waffen anordnen
wird . Auf diese Weise werden in Italien vier

vollständige Jahrgänge , d. s. ungefähr 900 . 000
Mann gleichzeitig unter den Waffen stehen .

vie Antiklrchenpropasanda
Braunsberg ( Ostpreußen ) ( DNB ) Das

Schöffengericht verurteilte heute den Erzpriester
Siegfried Hoppe , aus Mehlsack zu 6 Monaten

Gefängnis , den Crzpriester Alois Schulz aus

Braunsberg zu 8 Monaten Gefängnis und den

Kaplan Josef Sauermann aus Braunsberg zu
4 Monaten Gefängnis wegen öffentlicher Ver¬

leumdung eines Polizeihauptwachtmeisters .

Der Aufbruch
der Neuheiden

und die Sudetendeutschen

In der Gleichschaltung des Sudetendeutsch -
tums mit der Hitlerbewegung ergibt sich zum

erstenmal ein wirklich ernstes Hindernis . Als

Henlein das Erbe der Jung und Krebs

übernahm und daranging , das Sudetendeutschtum
im Zeichen Hitlers zu totalisieren , fand er , von

einer kleinen Gruppe des liberalen Bürgertums
abgesehen , eigentlich nur beim Marxismus Wider¬

stand . Die bürgerlichen Rechtsparteien gehörten
ihm ohnehin . Die sogenannte Mitt « bemühte sicv
um den Beweis , datz sie mindestens ebensoweit
rechts steht wie die Teutschnationalen . So haben
Bund der Landwirte und Gewerbe¬

partei , Roschegruppe und Christ -
l i ch s o z i a I e selbst die Legitimation zu der

Attacke gegen ihren Weiterbestand geliefert , ihren
Anhängern täglich Beweise dafür geliefert , datz

ihre politische Sonderexistenz im Grunde überhol :
sei . Der B. d. L. hat sich — zu spät , um noch

Wesentliches retten zu können — schließlich eines

Besseren besonnen . Die Christlichsozialen blieben

bis zur Wahl und nach der Wahl dabei , datz sie

durch völlige Gleichschaltung der Vernichtung am

ehestens entgehen könnten . Nimmt mau dazu ,

datz der überwiegende Teil der bürgerlichen
Presse sich von allem Anfang bedingungslos
für Hiller , nur ein winziger Bruchtefl sich klar

gegen ihn erklärt hat , so haben wir das Gesamt -
Md eines glatten Weges , den Henlein ohne

Schwierigkeit ,bewältigen konnte .

Das erste ernsthaft « ideologi¬
sche Hindernis , das er zu nehmen hat . ist

die Katholikenverfolgung im Dritten

Reich . Die ^. . detendeutschen sind dem Taufschein
nach in überwältigender Mehrheit katholisch . Dem

politischen Katholizismus hingen auch in

der Zeit seiner grötzten Enffaltung — also 1925

- — freilich nur schwache 20 Prozent der Wahl¬

berechtigten an . Andererseits liegt die Grenze
zwischen den bewuht katholischen Deutschen — dir

allerdings nicht mit den unbedingt und streng kir¬

chengläubigen identisch sind — wieder höher als

20 Prozent , aber natürlich auch viel tiefer als

die Konfessionsgrei . ze . Bewußte — wir sagen

nicht : völlig überzeugte und gläubige , sondern

bewußte — Katholiken gibt es unter den Bauern ,

den Gewerbetreibenden , auch unter den nationalen

Kleinbürgern . Insgesamt mögen sie , die politi¬
schen Lager quer schneidend , 50 bis 60 Prozent
der Ratton umfassen . Aber sicher ist nur die

Hälfte davon so gläubig , daß sie einem Einfluß
von der Kanzel aus und im Beichtstuhl unmittel¬

bar zugänglich ist . Andererseits muß man mit

den bewußt und gefühlsmäßig vorhandenen

katholischen Sympathien der genannten 50 bis

60 Prozent rechnen . Insgesamt ist es eine

schwierige psychologische Rechnung und das er -

klärt ja auch die unsicher : Haltung , die das Su¬

detendeutschtum zu Hitlers Kirchensturm ein -

nimmt . In Ländern , wo der religiöse sich mit

dem polttischen Katholizismus annähernd deckt -

— in weiten Kreisen Deutschlands und in Oester¬
reich — war leicht zu übersehen , wen man für

und gegen sich hatte , wenn man den Katholizis¬
mus angriff . Bei den Sudetendeutschen ist daS

ein Rätselraten . Darum wagt weder die Hen -

leinpreffe offen für die Neuheiden , noch die christ -
lichsoziale , energisch gegen Httler vorzugehen .
Die Schriftleiterprefle windet sich mit »einerseits ,

andererseits " und „ für und wider " durch das un -

übersichtliche , an Fallen reiche ideologische Ge¬

lände .
Das sudetendeutsche Bürgertum hatte ein :

starke liberale Tradition . Aber das würde heute
nur bedeuten , datz es den Hitlerismus weitgehend
ablehnen müßte , denn der Rest - Liberalismus
sympathisiert eher mit dem - Vatikan als mit Strei -

cher. Aber die liberale Tradition der sudeten -
deutschen Bürger und Kleinbürger ist nicht erb

durch den Hitlerismus verschüttet worden , sie war

längst verdorben durch die Los von RoM - Vewe -

gung Schönerers . die zwar zahlenmäßig ein be¬

kannt klägliches Ergebnis , aber ideologisch tief¬

gehende Folgen hatte . Sie korrumpierte die an¬

ständige und gerade , geistig klare liberale Hal¬

tung der gebildeten Schichten . Sie setzte an die

Stelle einer freiheitlichen , dogmenfreien Welt¬

anschauung verschwommene nationalistische , ras -
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vcr mitkonLrcv dcr Hl . internationale
Die Lehren aus der deutschen Niederlage

Zwei Millionen Arbeitslose
In England

London . ( AR . ) Nach dem amtlichen Aus¬

weis betrug die Kahl der Arbeitslosen in Eng¬

land im Monat Juli 2 Millionen : was den ge¬

ringsten Arbeitslosenstand während der letzten

5 Jahre bedeutet . Die größte Arbeitslosienziffer
von 2,903 . 065 wurde im Jänner 1933 verzeich¬

net . Seither ist sie in ständigem sinken begriffen .

fische und mystische Argumente , sie ersetzte den

katholischen Pfaffen durch den keineswegs £l?tn«
pathischeren protestantischen und den Papst durch
die Autorität Bismarcks , Wilhelms II . und später
Hindenburgs . Von da läuft eine gerade Linie zu
der allgemeinen Neigung ' der sudetendeutschen
Kleinbürger , dem Hitlerzauber zu erliegen .

Die Frage , vor der Henlein und die Christ¬
lichsozialen stehen , ist wahrscheinlich ' im gegen¬

wärtigen Stadium nicht eindeutig und abschlie¬
ßend zu beantworten . Es ist die Frage ) ob unter

den Sudetendeutschen , die sich bisher - widerstands¬
los gleichschalten ließen , vor allem unter den

jungen Sudetendeutschen , eine Grenze der Ge¬

neigtheit besteht , mit Hjtler durch dick und dünn

zu gehen . Wenn irgendwo , so liegt vorläufig
dieseGrenze wahrscheinlich in der Region
des Glaubenskrieges . An den Juden¬
verfolgungen nimmt man in diesen Kreisen keinen

Anstoß . Der Kampf gegen den Katholizismus
aber veranlaßt vielleicht viele Henleinleute , sich
vorsichtig von der Hitlerei zu distanzieren . Denn

gerade die Henleinbewcgung , der Kameradschafts¬
bund in erster Linie , bat ja geistige Ursprünge
nicht nur im protestantischen Fascismus Alfred
Rosenbergs , sondern auch in dem katholi¬
schen der Walter Heinrich und ähnlicher
Ständestaatler .

Bangt man in der SdP davor , die vielen

bewußten und gläubigen Katholiken , die am 19 .

Mai für Henlein gestimmt haben , durch betonte

Gutheißung der Streicher - Rosenberg - Gpring -
schen Kampagne gegen den Katholizismus vor den

Kopf zu stoßen , so sind die Christlichsozia -
l e n umgekehrt in der üblen Lage , nicht zu wisien ,
wie weit ihre Leute noch eine Stellungnahme gegen

Hitler vertragen . Hier ist eben , wie schon aus¬

geführt , alles unübersichtlich und ungeklärt . Es

ergibt sich der widersinnige Zustand , daß Hil¬
genreiner nicht wagt , die Katholikenverfol¬
gung beim wahren Namen zu nennen , und daß
in der nazistischen Henleinpartei heftige interne

Diskussionen darüber stattfinden , ob man nicht

energisch und offen von dem Neuheidentum ab¬

rücken sollte .
Daß unter erlogenen Vorwanden katholisch ?

Priester , Ordenswüte und Intellektuelle verhaftet ,
prozessiert und eingekerkert werden » daß man in

blasphemischer Weise die religiösen Gefühle der

Katholiken verletzt , sie zwingen will , Hitler eine

Art religiöser Verehrung zu zollen wie vor fast
2000 Jahren den römischen Kaisern , das läßt
sich jedenfalls schwer verheimlichen . Es ist die

erste Tat des Hitlershstems , die von den Sudeten¬

deutschen kritisch gewertet , überhaupt diskutiert

wird . Sie schafft Verlegenheiten für das gleich¬
geschaltete Bürgertum . Die Entwicklung der Aus¬

einandersetzung genau zu verfolgen , aus ihr die

entsprechenden Nutzanwendungen zu ziehen , ist
jedenfalls eine "aktuelle und wichtige Aufgabe
für uns .

Seit einer Woche tagt in Moskau , im Ko¬

lonnensaal des Gewerkschaftshauses der 7.

Weltkongreß der kommunisti¬
schen In t e r n a t i o n a l e, an dem Ver¬

treter von Parteien aus 65 Ländern teilnehmen ,
um die Strategie und Taktik der KP für die

nächste Zeit , festzulegen .
Da begreiflicherweise über die Verhandlun¬

gen , nur offizielle Berichte und auch
diese vorläufig nur in recht zusammenfassender
Form ■ — vorliegen , ist es kaum möglich , über

den inneren Gehalt Und den Gasig der Diskussio¬
nen , die zweifellos wichtige Aufschlüsse über die

politischen Erfahrungen der kommunistischen
Parteien in den einzelnen Ländern gaben , zu ge¬
winnen . Aber auch die spärlichen Berichte » die

bisher vorliegen , lasten bereits die Umrisse einer

neuen - aus den Erfahrungen . der letzten
Jahre gereiften Konzeption erkennen ,

'
die —

wenn sie tatsächlich und unverwässert
zur Grundlage " der kommenden kommunistischen
Politik wird —- von großer politischer Bedeutung
sein kann .

Diese neue Auffassung war zum Teil schon
voriveggtnommen in . der wichtigen Eröffnungs¬
rede des früheren kommunistischen deutschen
Reichstagsabgeordneten Wilhelm Piek , der ,

wie wir kurz berichtet , haben , die vor diesem Fo¬
rum höchst bedeutungsvoll « Erklärung abgab ,

die Kommunisten seien entschlossen , den

FasciSmuS , den größten Feind der Arbeiter -

klasse , gegebenenfalls auch gemeinsam mit den

Anhängern der bürgerlichen Demokratie biS

zum Aeußersten zu bekämpfen . Wo der Parla¬
mentarismus und , die demokratischen Frei¬

heiten bestehen geblieben seien , dort habe daS

Proletariat wenigstens noch eine Chance seine

Klasseninteresten offen , zu verteidigen und diese
Chance müsse gewahrt werden .

In engstem Zusammenhang mit diesen all ,

gemein politischen Feststellungen gab dann Piek
die a u ß e n p o l i t i s ch wichtige Erklärung
ab , - .

der Kommunismus werde zusammen mit je¬
nen Böllern , die der bourgeoisen Demokratie

treu geblieben sind » für die Erhaltung der

Demokratie kämpfen und wenn der deutsche
Fascismus die Unabhängigkeit der kleinen
Nationen angreife , seien die Kommunisten be¬

reit , ihn biS zum äußerste » zu bekämpfen ,
wenn notwendig auch zusammen mit den An¬

hängern der bürgerlichen Demokratie .

Die oft gestellte müßige Frage , ob diese ent¬

scheidenden Feststellungen , die ohne Zweifel : in

diesem Punkt eine vollständige Wendimg ' der bis

vor kurzem KkNenden kömsitünistischeu Taktik
bedeuten , „ nur " ' von außenpolitischen Bedürfnis¬
sen der Sowjetunion diktiert seien oder auf neue
und gründlichere Erkenntnis der politischen Si¬
tuation der Weltarbeiterklaffe zurückzuführen
sind , tritt vollkommen in den Hintergrund gegen
die viel entscheidendere Frage , ob eS der Mos¬
kauer Zentralorganisation gelingen wird , - diese
Erkenntnisse auch wirklich zur lebendigen Grund¬

lage der kommunistischen Politik in den einzel¬
nen Ländern zu machen . Denn man kann nicht
gleichzeitig — mit vollem Recht — der demo¬

kratischen Bourgeoisie die Unterstützung in jedem
innen - und außenpolitischen Kampf gegen den

Fascismus anbieten und dabei , als ob nichts ge¬

schehen wäre , die klichehasten Anpöbelungen der

Sozialdemokratie als „ Lakai des KapitqliSmus "
und als „ Handlangerin des Fascismus " usw .
fortsetzen . Uebrigens findet sich selbst in dem

sonst sehr bedachten Referat Pieks — wenn man
dem Bericht der „ Roten Fahne " Glauben schen¬
ken darf — ein Rückfall in diese außer Kurs

gesetzte Terminologie der Vergangenheit , wenn

Piek erklärt :

„ Die Schwäche der Arbeiterklasse , hervorge¬
rufen durch die Spaltung und d « N Verrat
der Sozialdemokratie , gab der

deutschen Bourgeoisie die Möglichkeit , die

Schwankungen des Kleinbürgertums und der

Bauernschaft auszunützen und diese Schichten
zeitweilig ins Lager der Bourgeoisie hinüberzu¬
ziehen . Die Frage , ob die werktätigen Massen
Deutschlands die fascistische Katastrophe hätten
abwenden können , muß mit Ja beantwortet
werden . Aber dazu hätte di « Arbeiterklasse die
revolutionäre Einheitsfront herstellen und die
konterrevolutionäre Einheitsfront der Sozialde -
mokratie mit der Bourgeoisie sprengen müssen .

Die Politik der deutschen Sozialdemokratie
bietet gewiß reichlich Stoff . für sachliche Kritik
und Selbstkritik , an der es auch aus . den Reihen
unserer deutschen Genossen nicht mangelt . Es ist
auch zweifellos richtig , daß die deutsche Kqta -
strophe bei Einigkeit der deutschen Arbeiterklasse
zu verhindern gewesen wäre .

Aber daß diese Einheit nicht bestand und
selbst in kritischester Situation nicht zustande
kommen konnte , dafür trug die KPD di « grö¬
ßere Brrantwortnng wir die SPD , was ja
sogar aus den selbstkritischen Referaten de -
eben tagenden Moskauer Kongresses hervor¬
geht .

- Die alte Methode , der Sozialdemokratie alle
Verantwortung aufzupelzen , ist also in diesem ,
Zusammenhang mindest recht unzeitgemäß , wäh¬
rend die Behauptung von der „ Kontrerevolutio -
nZren Einheitsfront der Sozialdemokratie mit
der Bourgeoisie " wieder eines jener öden Be -
schimpfungsclichees darstellt , die sich im gleichen
Atem mit einem berechtigtest Hilfsangebot an die
demokratische Bourgeoisie aller Länder sehr un¬
passend ausnimmt .

Besonders klar wird dies aus einet anderen
Stelle des Referates , die , mindestens ebestso be -
deütungSvoll wie die oben zitierte , in der Welt¬
presse verhältnismäßig wenig Beachtung gefiin -
drn hat . Piek stellt nämlich fest , daß man erkannt
habe ,

daß . die - Unterschätzung der sascistischen Ge °
- fahr in Deutschland ein verhängnisvoller

Fehler gewesen sei , ebenso aber die allzuober - .
r» flächliche Diagnostizierung drS Fascismus ,

dort , wo er gar nicht existierte .

Tatsächlich hat sich der Irrtum , der die
b. ü . r g e r l ich e K l a s s e n h e r s ch a f t
in der Deistokratie vom Fascismus kaum
unterschied und dadurch in einem großen Teil
des Proletariats den Eindruck erweckte , als sei
die Erhaltung der bürgerlichen Demokratie
„ wertlos " , weil ja bürgerliche Demokratie und
Fascismus „ ohnehin nicht so sehr verschieden "
seien , ebenso bitter gerächt , wie manche andere
Irrtümer . .

Daß man nun — wenigstens an den MoZ- 1

lauer Zentralstellen — bemüht ist , diesen Irrtum H
in der Gegenwart und Zukunft zu vermeiden , be - V

wies das Referat C a ch i n s über die politische - 1

Lage in Frankreich . Im Zusammenhang mit sei - I

nem Bericht über die Erfolge der Zusammc n - ' !
arbeit der beiden proletarischen Parteien in

Frankreich wies er ausdrücklich warnend daraus 1

hin , daß man sich über die „Bedeutungslosigkeit " !

und „ Schwäche " das Fascismus in seinem Lande 1
keinen Illusionen hingeben dürfe . „ Wir wissen , 1

was der Fascismus bedeutet " erklärte er , wir I

werden unS gegen ihn mit allen Arbeitern , mit
den demokratischen Kräften deS Kleinbürger - und j
Bauerntums und w enn es sein muß mito
dem Teufel verbünden . " Für Ivie

ernst er die Lage in Frankreich hält , ging daraus I

hervor , daß er ausdrücklich erklärte , man rechne I

damit , daß der Winter in Frankreich außerordcnt - |
lich ernste Ereignisse , die die höchste Wachsamkeit 1

der Arbeiterschaft erfordern , bringen werde .

lieber den prinzipiellen Inhalt der übrigen »
Debattercferate ist . bisher wenig zu erfahren . Tse |
offiziellen Berichte erschöpfen sich meist in dc : a

Wiedergabe der praktischen kommunistischen . Tö-sl
tigkeit in den einzelnen Ländern . Besonders in-1
teressant sind darunter die Berichte deS ö st e r. -»
reichischen Delegierten Döbler , der über >
die praktischen Erfolge der dortigen Einheitsfron ! » 1
bewegung zahlenmäßige Angaben machte . In 3
Wien seien 16 . 000 Menschen in der illegalen |
Bewegung organisiert , 135 illegale Zeitungen «r - 3
schienen in einer Auflage von monatlich 160 . 006
Exemplaren .

Auch das Referat des i sch e ch o sl o w a k i - 1
scheu Vertreters S l ä n s k y betonte die bis. -1
her für den ganzen Kongreß typische Erkenntnis !
der Bedeutung der Erhaltung des demokratischen 1
Kampchodens . Er erklärte :

„ Der kommunistischen Partei ist cs nicht
. gleichgültig , ob in der Tschechoslowakei die Bcrtrc « I

ter der offen fascistischen Diktatur zur Macht ge- j
langen oder ob die bürgerliche Demokratie brstcht ,

, bei welcher dem Proletariat gewisse demokratische
Rechte zur Führung deS Klaffeukampfes gegen die
Bourgeoisie erhalten bleiben . "

. Man wird abwarten , ob unsere Kommuni- 1
sten sich diese wichtige Erkenntnis tatsächlich zum t

Leitsatz ihrer Politik machen , wodurch sie sich ge- I
wiß große Verdienste um die Unterstützung dcS -j
Kampfes der Arbeiterschaft in diesem . Lande er ' l
werben könnten .

lleberhaupt wird eS nach diesem Kongreß — |
soweit man seine Linie bisher . überblicken

'

kann — die entscheidende Frage sein , ob es der s
3. Internationale gelingen wird , die gleiche Eia -
stizität , die gleiche Bereitschaft zum Lernen auS

'

früheren Irrtümern , die in der Zentrallci - f
t - r^nftz -besteht , auch in den - einzelnen Sektionen z

-durchzusetzcru .-j «• * - -

3n Jiiirxe G
Paris , Gegen die Nowerordnung der Regie¬

rung haben auch am Donnerstag in ganz Frankreichwieder Massenversammlungen stattgefunden . I »
Paris demonstrierten 20 . 000 Arbeiter .

Klagenfurt . Der Redakteur des BelgraderZentral-Preffebüros Oga Nikolojeviä , der in Mill¬
statt - zu einem Erholungsurlaub «ingetroffen war , ist
von . der österreichischen Behörde ausgewiesen worden -
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« Ja , er ist ein so guter Kerl und nimmt
sich eines jeden an . "

» Ja , das ist richtig , aber du loarst ihm be¬
sonders am Herzen gelegen , mein goldenes So -
phiechen . "

» Frau Petricek " , bat Sophie , „ ich glaube . . .
ich weiß . . . Sie haben recht , aber ich muß mich
erst daran gewöhnen . "

„ Das ist schade " , sagte die . Petricek traurig ,
„ aber ich kann dir ' s nicht Übelnehmen — der
Ferdl ist kein « Schönheit . Er verdreht den Frauen
nicht den Kopf . Du mußt warten , bis du ihn mit
andern Augen siehst . "

„ So war ' s nicht gemeint . Frau Petricek . Ich
wollte sagen , ich muß mich daran gewöhnen , daß
mich jemand wirklich lieb hat . Sie wissen ja , waS

ich gestern erlebt habe . Aber die andern Augen ,
die richtigen Augen , die sehen , daß Herr Beinsteller
der Beste aller Menschen ist, die hab ' ich schon
lange .

Uebrigens — bin ich ja auch keine Schönheit " ,
setzte Sophie dann noch hinzu .

Die Geliebte des alten Diebes war so ge¬
rührt , daß sie nicht sprechen konnte . Sie breitete
nur die Arme aus und die ehrbare Jungfer So¬

phie sank ihr an die Brust . Als sie fertig waren ,
einander zu küssen , rief Frau Petricek : »Jetzt

mußt du mich auch duzen , Mädel . "

„ Mit Freuden , Fanni " , sagte Sophie und

zab der Petricek einen festen Kuß .

„ Das laß ' ich mir gefallen " , ließ sich eine

Stimme bei der Tür vernehmen .
Es war Beinsteller .

„ Jesus Maria , Ferdinand , hast du uns er¬

schreckt " , . rief Frau Petricek . „ Kannst du nicht
klopfen , du Grobian ? "

» Ich habe mir d. ie ganzen Knöchel abgeschla¬
gen , aber Ihr wart so ineinander verbissen , daß
Ihr nichts gehört habt . Da zog . ich den Koffer vor

die Tür und horchte . Und da Ihr immer weiter

küßtet , bin ich hereinspaziert . Ich hoffe , daß für
mich auch noch etwas übriggeblieben ist . "

„ Natürlich ist etwas für dich übriggeblieben ,
du alter Gauner " , sagte die Petricek und gab ihm
drei Küsse , die er sich mit Vergnügen gefallen ließ ,
denn sie rochim nach Sophiechen .

„ Da das erledigt ist , könnt ihr euch hier nie ,

dersetzcn , Kinder " , meinte Frau Petricek . „ Der
Ferdl kann etwas erzählen , ehe ich etwas zum
Knabbern bringe . "

„ Was soll ich erzählen ? " zierte sich Beinstel¬
ler . „ Mit dem Erzählen ist es vorbei . Heute muß
man Zeitungen lesen, wenn man - etwas erfahren
will . . . "

„ Herr Beinsteller " , begann Sophie , aber die
Petricek brachte sie mit einem vielsagenden Zwin¬
kern zum Schweigen und ergriff selbst das Wort .
„ Wer hat denn Zeit , Zeitungen zu lesen , Ferdl ?
Ich mußte Wäsche Herrichten und Sophie war zu
Hause . "

» Sie lesen auch keine Zeitung ? " fragte Bein¬
steller voller Bedauern .

„ Wo sollte ich die Zeit dazu hernehmen ? " log
Sophie munter . „ Ich lese nur die Gerichtsverhand -
lungcn und die lokalen Nachrichten , und auch die
nicht immer . "

Beinsteller zog des der Nennung der Ge¬
richtsverhandlungen die Stirn in Falten . Dann
aber rief er freudig : „ Sie lesen Lokalnachrichten ,
Fräulein Sophiechen ? Da erfährt man manches¬
mal lustige Sachen , die kaum - zu glauben sind .
Man kennt zum Beispiel einen Menschen und denkt
von ihm : Der Kerl ist keinen Schuß Pulver wert .
Aber eines Tages nimmt man die Lokalnachrich¬
ten in die Hand und darin steht , daß der Lump

ein Heldenstückchen vollbracht hat . "

„ Du , zum Beispiel —- denn du hast gewiß
an dich gedacht , als du von dem Kerl sprachst , der
keinen Schuß . Pulver wert ist — jahrelang könnte
man die Zeitung lesem von deiner . Heldentat
möchte aber nichts darin stehen . Geh zum Kuckuck
mit der Zeitung I "

Beinsteller rückte nur verlegen auf seinem
Stuhl hin und her , schluckte seine heiße Suppe ,
sagte aber nicht , was man von ihm hören wollte . '

„ Na siehst du , jetzt hat ' s dir die Rede ver¬
schlagen " , sagte Fanni . „ Quatsch nicht mehr und
saug' die Geschichte vom andern Ende an . "

„ Ich schweig' ja " , sagte Beinsteller , dessen
Kehle wie zugeschnürt war ^ '

Frau Petricek zerquetschte Sophie unter dem
Tisch beinahe den Fuß . Als sie sich an Beinstellers
unglücklichem Gesicht sattgesehen hatte , sagte sie
plötzlich : „ Warte , Ferdl — ich erinnere mich jetzt ,
daß ich heute wirklich die Zeitung gelesen habe . . . "

Beinsteller strahlte und blickte Fanni erwar¬
tungsvoll an .

„ Ich hab ' auch deinen Namen darin gelesen
und Sophie auf das Gedruckte aufmerksam ge¬
macht . « Sehen Sie , Frau Petricek " , hat die So¬
phie gesagt , „ man soll sich auf niemanden verlas¬
sen . Er hat mir immer versprochen , «in braver
Mensch zu werden , und jetzt steht er schon wieder
in der Zeitung . Lesen Sie es nicht , ich will mir
die Laune nicht verderben . "

» Ist das wahr , Fräulein Sophie ? " fragte
Beinsteller kummervoll .

^ Sophie meinte eben , Temperament ist Tem¬
perament " , fiel ihm die Petricek ins Wort . » Das
ist stärker als alle guten Vorsätze . " •

, Jetzt sah Beinsteller so verzweifelt aus , daß
Sophie es nicht länger ertragen konnte . „Herr
Beinsteller " , sagte sie , „seien Sie nicht böse , aber
das alles war nur ein Scherz . Wir wissen alles
— ganz Prag weiß alles , Herr Beinsteller . . . " >
Aber jetzt versagte ihre Stimme .

Beinsteller hatte indessen seine Fassung wie -
dergewonncn .

„ Sie wußten es und haben mich so gequält ! "'

„ Daran mußt du dick gewöhnen , Ferdl " - 1sagte die Petricek . „ Die Frauenzimmer sind schon I
einmal solche Ludern , sie quälen besonders gern j
jemanden , den sie lieb haben . "

, „ Lieb haben ! " brabelte Beinsteller . „ Wer i
hat mich lieb ?"

„ Wir beide , Ferdl ; wir sind beide bis überdie Ohren in dich verliebt . Na , Mädel , sag' 1
etwas . . . sie heult . . . die hast du dir erobert , jFerdl , und sie ist dein . Siehst du es denn nicht? 1
Schau dir sic doch an — mein Gott , seid ihr beide !
ungeschickt. Man muß euch zueinander treiben . . " !

Jetzt erst wagte Beinsteller , die Augen 5» iSophie zu erheben . „ Ist es wahr , Fräulein So - | |phiechen?" flehte er . „ Träume ich nicht den schön- Jjsten Traum meines Lebens ? Bin ich es wirklich » ■ich alter , buckliger Mann , den Sie so auSzcick -neu ? " Mit bebender Stimme fuhr er fort : „Mich Iarmen Bettler haben Sie lieb , Fräulein Sophie - 1
chen, dem acht Kronen in der Tasche geblieben »sind ?" „Jetzt hörst du ' S, Sophie, " fuhr die Pe - itricek . ungeduldig auf . „ Was hast du vor einerWeile gesagt ?"

Aber Sophiechen vermochte nicht ein Wort zusprechen» selbst lvenn sich ' s um ihr Seelenheil ge - !
handelt hätte . Jetzt blieb Frau Petricek nichts -
andres übrig , als energisch einzugreifen .Sie trat zu Sophie , hob deren Kinn , und nach ;einer Sekunde blickte Beinsteller in zwei Augen ,die in strahlender Liebe und Ergebenheit auf ihugerichtet waren . Da war ' s ihm , als lebte derTraum wieder auf , der ihn im Gefängnis so auf - i
geregt hatte . Er vernahm jubelnden Posaunen - <klang . Sein Kinn zitterte , seine Beine schlotterten .Er sank zudPoden, Sophie zu Füßen, umschlangsie und weinte , wie er beim Tode seiner Muttergeweint hatte . Dann neigte sich Sophie zu ihmnieder und die Köpfe der beiden berührten sich, ,Frau Petricek , die Liebste des alten Diebes , legtenun ihre Hände auf diese beiden Köpfe und sagteschluchzend: „Ich segne euch, ihr beiden Dum¬merchen im Namen aller guten Menschen aufErden . "

. (Fortsetzung folgt . ).
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Wahrheit und Diehtung am

die „ Brünner Einheitsfront "
In der letzten Zeit versucht die kommunisti¬

sche Presse , die Brünner Organisation der Deut¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei als
einen Außenseiter der Reichspartei in der Frage
der Einheitsfront der marxistischen Parteien die¬
ses Staates darzustellen und sie als Schrittma¬
cher für die Kampfbereitschaft der sudetendeut -
fchen Arbeiterschaft gegen die Beschlüsse des Brün¬
ner Parteitages der Deutschen Sozialdemokratie
auszuwerten . Anlaß dazu sind ihr die Verhand¬
lungen , die von sämtlichen Brünner marxistischen
Parteien über die B i l d u n g einer Ar¬

beitsgemeinschaft im Brünner

Rathause gepflogen wurden und die , das sei
an die Spitze gestellt , niemals den Rahmen
kommunalpolitischer Fragen überschritten . Alle

Seitenhiebc , die sich die kommunistische Presse in
den letzten Wochen und Tagen mit Bezug auf die

Ereignisse in Brünn gegen unsere Rcichspartei
wegen ihres einstimmig gefaßten Ablehnungsbe -
schlusscs des kommunistischen Einheitsfrontange -
boteS , hinter den sich wie die Delegierten der
Brünner Organisation so auch die ganze Orga¬
nisation gestellt hat , leistet , find daher gegen¬
standslos und um so schärfer zu verurteilen , als
sie dazu führen können , die Brünner Verhand¬
lungen über rein kommunalpoli¬
tische Fragen und nur über dies «
zu erschweren .

Denn sämtliche politischen Folgerungen ,
die die kommunistische und mit chr auch die

bürgerliche Presse an diese Berhandlungen
knüpft , entbehren schon deswegen jeder Grund¬

lage , weil die Brünner Organisation der

D. S. ? ' . P. sich an die Beschlüsse des Brünner
Parteitages unbedingt gebunden fühlt und Ver¬

handlungen zwecks Bildung der politischen Ein¬

heitsfront der marxistischen Parteien ohne
einen solchen Beschluß der Rrichspartrilritung
niemals führen will « nd wird .

Es ist aber notwendigf darzustellen , waS in
Brünn nun wirklich geschehen ist : Das Ergebnis
der Gemeindewahlen vom 26 . Mai d. I . gab
einigen Brünner tschechischen Parteien willkom¬
mene Gelegenheit , das bisherige System im
Brünner Rathause ändern und einer anderen

Rathausmehrheit Eingang schaffen zu wollen . In
dieser gespannten Atmosphäre traten die Kom¬

munisten an die beiden sozialdemokratischen Par¬
teien und die nationalsozialistische Partei mit dem

Angebot heran , einen sozialistischen
Block in der Brünner Gemeinde zu bilden , um
so den Einfluß der Werktätigen Schichten im

Brünner Rathaus zu erhalten und zu sichern .
Dieses Angebot wurde auch von
den sozialdemokratischen Par¬
teien ausgenommen . Zu den ersten

Vorverhandlungen entsandten jedoch die tschechi¬
schen Nationalsozialisten keine Vertreter , fo daß
über Antrag der tschechischen Sozialdemokraten
ein m a r x i st i s ch e r Block für das

Brünner Rathaus , bestehend aus den

Kommunisten und den tschechischen und deutschen
Sozialdemokraten gebildet wurde , der sich die

Aufgabe stellte , auf Grund eines gemeinsam aus¬

zuarbeitenden Minimalprogramms in allen

Fragen der Brünner Gemeinde¬
politik gemeinsam vorzugehen . Dieses Mi¬

nimalprogramm wurde auch von einem Redak¬

tionskomitee , in dem diese drei Parteien des mar¬

xistischen RathauSblockcS vertreten waren , ausge¬
arbeitet und steht gegenwärtig zur Diskussion .

Neber die Beratungen dieses Programms
sind die Berhandlungen nicht hinauSgeraten .

Eie sollen im geeigneten Momente fortgesetzt
werden , aber auch dann nicht mehr « nd nicht

weniger als die Fragen der Brünner Ge -

meindrpolitik zum Gegenstand haben .

Die Berhandlungen über die Bildung einer

sozialistischen , bzw. marxistischen Arbeitsgemein¬
schaft im Brünner Rathaus find daher — und
das sei ein - für allemal festgehalten —

nichts anderes alS der Versuch , sämtliche Par¬

teien , die sich die Wahrung der Interessen der

Brünner werktätigen Bevölkerung zur Auf¬

gabe gesetzt haben , auf der Basis gemeinsamer
Kommunalpolitik zu einigen , um so den Forde¬

rungen der Brünner arbeitenden und arbeits¬

losen Bevölkerung größeren Nachdruck verleihen
zu können , wobei sich die Kommunisten — » nd

auch das mutz hier frstgrhalten werden — be¬

reit erklärten , ihre bisherige unbedingte oppo¬

sitionelle Taktik in der Brünner Gemeinde auf¬

zugeben « nd hier mit den anderen sozialistischen
Parteien aktivistische Politik zu betreiben .

Das und nichts anderes ist das Ergebnis der

bisherigen Brünner Verhandlungen zwischen den

Brünner marxistischen Parteien . Damit weicht
auch die Brünner Organisation der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei keinen

Fußbreit von ' de . « Beschlüssen
des Brünner Parteitages ab und

sie-lehnt unbedingt und mit aller Entschiedenheit
alle Versuche ab , von welcher Seite sie auch kom¬

men mögen , eine Differenz zwischen ihr und der

Reichspartei in der Frage der Einheitsfront zu

konstruieren. Sie steht nach wie vor unverbrüch¬
lich hinter diesen Beschlüssen und verwahrt sich

dagegen, durch die kommunistische Presse irgend »
welche politische Folgerungen aus den Verhand¬

lungen über kommunalpolitische Fragen ziehen zu

lassen.

Korrespondent der „ Baseler

Nachrichten * * aus Deutschland

ausgewiesen
Wie das » Prager Tagblatt " aus Berlin

meldet , wurde der Korrespondent der „ Baseler

Nachrichten " , Ernst Klein , aus Deutschland aus¬

gewiesen . Zur Regelung seiner Angelegenheiten
wurde ihm eine Frist von fünf Tagen eingeräumt .
Ernst Klein , der sowohl als Journalist als auch

als Schriftsteller einen Namen hat , ist Jude und

war deswegen das Ziel heftiger Angriffe der

nationalsozialistischen Presse in Deutschland . Auf

Umwegen hatte man den „ Baseler Nachrichteu "
zu verstehen gegeben . Laß man das Verbot der

Zeitung im Reiche zurücknehme , wenn an Stelle
Kleins ein anderer Korrespondent nach Berlin
komme . Trotzdem die Zeitung vor dem Verbot in

Deutschland 60 . 000 Exemplare absetzte , wurde
das Anerbieten abgelehnt . Daraufhin bat man

nunmehr mit der Ausweisung des Journalisten
geantwortet .

Erster

Vg . N. N.

ein

. ' il - Hitler !
D- Teiler

( Stampiglie ) .

Dieser Brief wurde aber nicht in Pirna auf¬
gegeben , sondern wie der Poststempel zeigt , in

Einsiedl diesseits der Grenze , wo auch die Adresse
geschrieben und die Kuvertierung vorgcnommen
wurde . Diese Tatsache , daß die Zuschrift der

Deutschen Arbeitsfront in der Tschechoslowakei
zur Post befördert wurde und auch hier erst in den

Briefumschlag gegeben wurde , zwingt zur An¬

nahme , daß die Deutsche Arbeitsfront in der

Tschechoslowakei eine oder mehrere Filialen hat ,
die ihre Geschäfte , die offensichtlich nicht im Inter¬
esse der Arbeiter liegen , besorgen . Dagegen aber

müßte man wohl mit aller Entschiedenheit Stel¬

lung nehmen .

Die andauernde Trockenheit hat auch Heuer
wieder schwere Schäden in einigen landwirtschaft¬
lichen Gebieten Wcstböhmens angerichtet . Wenn
diese auch keineswegs h^n Umfang vom Vorjahre
ännehmcn ( es wurden nur einzelne Bezirke be¬
troffen ) und die Gesamtgetreideernte im Staats¬
gebiete Heuer einen bedeutend höheren Ertrag ab¬
wirft , so ist doch in den betroffenen Gebieten durch
die teilweise Vernichtung des zweiten Futterschnit¬
tes und der Hackfrüchte ( Futterrüben , Kartoffeln )
der Ertrag erheblich vermindert worden . Der
Ernteausfall bei diesen Früchten wird in manchen
Gegenden auf 60 bis 80 Prozent geschätzt . Davon
sind die Kleinlandwirte am ärgsten betroffen wor¬
den . Der größere Besitzer erzeugt vorwiegend Ge¬
treide , sein Schaden am Futterbau wird durch die

erhöhten Preise des Getreidemonopols wett¬
gemacht . Der Kleinbauer , besonders in den west¬
böhmischen Gebieten , aber ist in erster Linie Vieh¬
züchter . Er verkauft wenig Getreide und ist über¬

wiegend auf den Futterbau angewiesen . Gedeiht
dieser nicht , so kommt seine ganze Landwirtschaft¬
liche Existenz in Gefahr . So ist es auch in einigen
westböhmischen Bezirken der Fall . Der Zentral¬
verband der deutschen Kleinbauern und Häusler
hat sich daher mit folgender Eingabe an das

Landwirtschaftsministerium gewendet :
Die ungewöhnlich langanhaltende Trockenheit

hat auch in diesem Jahre wieder «ine Reih « land¬

wirtschaftlicher Gebiet « schwer geschädigt . In Betracht
kommen in erster Linie die westböhmischen Bezirk «
Saaz , Podersam , Reudek , Elbogen ,
Eger , Luditz und einige Teile der an diese an¬

grenzenden Bezirk «. Am ärgsten betroffen ist im " Ge¬

samtausmaß der Bezirk S a a z, wo bereits behördlich
festgestellt wurde , daß bei Roggen ein 60proz «ntiger ,
bei Gerste und Hafer ein 80 » bis SOprozentiger Aus¬

fall in der Ernte zu verzeichnen sst , nebst schweren

Schäden im Futterbau . Der zweite Futterschnitt fällt
in allen aufgezählten Bezirken weg , ebenso ist der

Kartoffel - und Futterrübenbau zum großen Teil ver¬

nichtet .
Dies « Umstände treffen aber inSbesandere di «

Kleinbauern » ad Häusler dieser Gebiete sehr schwer ,
da st « verwiegend auf di « Viehzucht , als » auf den

Futtenmbau und weniger auf den Getreideanbau au -

grwiesen find und durch die Schädigung der Somme¬

rungen auch ungenügend Futtergrteeide baue « .

Hiezu kemmt noch die Preiserhöhung des Futter¬
getreides und der Kraftfuttermittel infolge der Msno -

pelbewirffchaftung , f » daß es den meisten Klein¬
land wirten nicht möglich ist , mfelgr ihrer mißlichen
finanziellen Lage « nd der geringe « Aussicht auf an¬
derweitige Einnahme « , ihre « Bedarf durch Zukauf zu
decken .

Diese Umstände machen es dringend notwendig ,
daß seitens der zuständigen Regierungsstellen unver¬

züglich Unterstützungsmaßnahmen ergriffen w—Sen ,
damit den Keinen Viehzüchtern in diesen Gebieten der

ohnedies durch die vorjährig « Mißernte schon erheb¬
lich eingeschrumpfte Viehstand erhalten bleibt . Als

solche Maßnahmen schlägt di « gefertigte Fachvereini
gung der deutschen Kleinbauern und Häusler vor :

1. Beistellung von billigem Futter
getreidr durch die Monopolgesrllschast .

2 . Beistellung von ordentlich verwendbarem

Saatgut für die Härtst - und FrühjahrS -
ansagt .

3. Veistcllimg van Waldstre » aus Pen zu -
nächstliegenden Staats - » nd Privatferste «.

4. Gewährung der sOprezentigen Fracht¬

ermäßigung bei Bezug von Saatgut , Fut¬
ter - und Streumittrln .

5. Gewährung der Steuerbegünsti¬

gungen wir im Vorjahre für das Notstands¬
gebiet <Tteuerstundung , Ermäßigung « nd Ab -

schveibnng ) .
6. Eventuelle Beistellung einersinanziel -

len Unterstützung durch die Regierung ,
wenn die Mittel M Elementarschadenfonds nicht

znreichea .

7. Ermöglichung deS Bezuges von R a t « -

ralunlrrstützungen durch dir Kvnfum -
ve reine .

8. Zuziehung von Vertretern der »rganisierteu
Kleinbauern « nd Häusler zu den Otts - « nd Be -

ziriskemmiffionen , die den Schade « erhebe » » nd

über eine etwaig « Unterstützung entscheiden .

Mit Rücksicht auf die große Notlage in diesen

Gebieten , die ihre Verschärfung dadurch findet , daß

nahezu sämtliche Meinbauern und Häusler seit Jah¬
ren in ihrem Berufe arbeitslos find und kein anderes

Nebeneinkommen haben , ist ein « zureichende und be «

schleunigte Hilfe dringend geboten .

des Herrn Schuschnigg bemüht und seinen Kampf
gegen den Fascismus nach einer Seite hin längst
völlig eingestellt hat , taugt unseres Erachtens ab - |
solut nicht zum Richter in politischen Dingen , bei

denen mich besser und länger Eingeweihte die Fä¬
den zwischen deuffchem und tschechischem Nationa¬

lismus nicht ganz zu entwirren vermögen . Der

Versuch , eine mheimischen Fascismus an den Leib

zu rücken , wird hier zur Gefahr , die Spannungen [
zu verschärfen . Vielleicht kann man auf solche ,
Weise ein paar . Exemplare mehr auf der Karls¬

bader Kurpromenade absetzen — begrüßenswerte
publizistische Arbeit ist das keineswegs . Uns gel¬
len schon die Ohren von dem Karlsbad - Prager
Musikfest . Die Einleitung wurde von nicht sehr

rühmenswerten Musikanten gespielt . Nun über¬

lasse man das Fest schyn endlich den Musikern !

vle Soumallsten des Henn Henlein

Die Henlein - Partei will bekanntlich ab

1. Oktober in Prag ein eigenes Tagblatt

herausgeben . Seit Wochen laufen nun schon die

Namen derer um , die großen Wert darauf legen

( oder legten ) , als zukünftige Hauptjournalisten
Henleins genannt zu werden . Nun wird bekannt ,

daß die Herren Dr . Wannemacher vom

„ Prager Tagblatt " und Dr . S t i e f von der

„ Neuen Morgenpost " , die angeblich zu Henlein

übersiedeln wollten , eben darstuf verzichteten ,

dessen Blatt mitzumachen . Wenn das wahr ist »

so werden sie wohl wissen , warum . Dagegen
verlautet , daß der politische Redakteur der „ Bo -

hemia " , Dr . Hans Sinkule , bereits fest von

Herrn Henlein engagiert worden ist . Na , der

Herr Doktor wird ' s dort nicht schwer haben , da

er ja eine ganz gute Henlein - Schule bei der „ Bo -

hemia " genoß . Außer Sinkule sollen noch die

Herren H ö n i g und Dr . Brand ( dieser als

Chefredakteur ) die politische Redaktion des Hen -

>lein - Tagblattes führen .

in y.
Hierdurch teile ich Ihnen mit , daß gegen Sie

Untersuchungsverfahren betr . Ihres Aus¬
schlusses aus der DAF , eingeleitet worden ist .

Sie werden in nächster Zeit von mir hören ,
ob Sie weiterhin Mitglied der DAF . bleiben
können .

Hat die Deutsche Arbeitsfront
Vertreter In der Tschechoslowakei ?

Dieser Tage erhielt ein in einer Gemeinde
des Schluckenacker Bezirkes ansässiger Arbeiter ,
der früher in Sachsen beschäftigt war , im De¬

zember des Vorjahres jedoch entlassen und wegen
Gefährdung der Ruhe und Sicherheit aus dem

Reiche ausgewiesen wurde , folgendes Schreiben
von der Deutschen Arbeitsfront , Kreis Pirna , zu¬
gesandt . ( Wir lassen im Interesse des betreffen¬
den Arbeiters seinen Namen und Wohnort weg . )

Di « Deutsch « ArdcitSfrent
Bezirk Sachse » Kreis Pirna

Pirna , den 26 . 7. 35

Adolf - Hitler - Straße 28

Abteilung : Der Kreisverwalter T/S .
An .

Das mißtönende Musikfest

beschäftigt seit gestern neuerdings etliche politi¬
sche Journalisten auf deuffcher und auf tschechi -

fcher Seite . Die an sich gewiß bedauerliche Ab -

fage des Karlsbader Männergesangvereines , durch

die die angebahnte Versöhnung wieder zerstört

wurde , wird vom „ Prager Tagblatt " angefangen
über den „ Prager Mittag " bis zum offiziellen
Preßbureau und unterZugrundelegung der Enun -

tior ^ dcr Tschechoslowakischen Sektion der Inter¬

nationalen Musikgesellschaft weidlich gegen die

Karlsbader ausgeschrotet , ohne daß man aber den

Eindruck hätte , daß die fixen Journalisten vorerst

auch die andere Seite , nämlich eben die Karls¬

bader , genau oder überhaupt angehört hätten .

Wiederum , wie gelegentlich der Prager General¬

absage , wird manches verschwiegen oder übergan¬

gen . Laut unseren Informationen haben die Pra¬

ger Gemeindevertreter » an die sich die Prager

Delegierten in der Vorwoche wandten » wohl gerne

eingcwilligt , daß das Karlsbader Kurorchester

( über das ja die Gemeinde zu verfügen hat ) am

nunmehr Pjager Musikfestte mitwirke ; der

Stadtrat konnte aber bezüglich der Mitwirkung
des Mannergesangvereines , der

ihm natürlich nicht untersteht »' es nur auf sich
nehmen , seinen Einftuß dahin geltend zu machen »

daß die Sänger sich zu der Prager Fahrt bereit

erklären . Falsch ist die „ Prager - Tagblatt " -

Meldung in dem einen Punkte » daß die Karls¬

bader Gemeinde erst einen Zuschuß von 15 . 000

Kronen zu bewilligen bereit war , es war von

allem Anfang an nur von 10 . 000 Kronen die

Rede . Und wenn nun die Vertreter des Gesang¬

vereines im Hinblick darauf , daß ein großer Teil

der Sänger als Saisonarbeiter die Zeit

für die Mitwirkung in Prag nicht aufbringen
könnten , dem Stadtrat meldeten , daß auf die Reise

verzichtet werden müsse , so ist das gewiß sehr zu

bedauern , aber oer politisch riechende Hinweis auf

„ unerwünschte Einflüsse " ist damit doch keines -

wegs hinreichend gestützt . Wenn man dazu noch

bemerkt , daß Generalmusikdirektor Manzer , der

zugleich auch Leiter dieses Gesangvereines ist , seit

Monaten das Werk , das die Karlsbader in Prag

hätten aufführen sollen , einstudiert , und also

sicherlich großes Interesse daran gehabt hätte , auch

die Früchte dieser Arbeit zu sehen , so wird man —

wenn man objektiv zu bleiben sich bemüht — zu¬

mindest vorsichtiger mit den Mutmaßungen um¬

gehen , die jetzt wieder so reichlich gegen Karlsbad

produziert werden . Wir haben sicherlich mehr Be¬

denken als irgendjemand bei allen Dingen , die so¬

zusagen an die A t m o s p h ä r e Henleins

streifen , aber wir halten es für durchaus schäd¬

lich , wenn man , wie es vor allem der „ Prager

Mittag " tut , nur einfach draufloshaut , ohne

Konkretes zu wissen . Und bei dieser Gelegenheit :
ein Blatt , das sich so offensichtlich um das Regime

am

Ziel
Ein guter Rat gegen die

Folgen der Hitze : stets

nur leicht verdauliche

Kost ! — Nehmen Sie das

1007oige,reine Pflanzenfett

Demonstration der völkischen

Einigkeit
Sieben Nazibewerber und achtzehn Ab¬

stimmungen um eine Polizeistelle

Am „ Trautenauer Echo " finden wir einen

interessanten Bericht über eine Sitzung der Ge -

i meindevertretung in Starkstadt im Bezirk Wekels -

dorf . Starkstadt ist urvölkifcher Boden . Dort trägt
! man auch im Bette das Naziabzeichen . Daher ist

; hier auch sehr schwer allen recht zu tun , wenn

irgendeine Enffcheidung getroffen iverden muß , an

der viele interessiert , aber nur einer gewinnen

kann . So war es dieser Tage bei der in der Ge¬

meindevertretung zur Behandlung stehenden An¬

stellung eines Polizisten . Sieben Bewerber hatten

sich für diese Stelle gemeldet , sechs von ihnen

waren stramme Hsnleinmannen . Sechs liefen aber

auch vor der Abstimmung zu den sozialdemokra¬

tischen Gemeindevertretern und machten gegen ihre

Stammesbrüder Stimmung , einer ließ an dem

andern kein gutes Haar . Aber erst die Abstimmung
I selbst ! Der Bürgermeister saß schwitzend auf sei -

I nem Ratssessel . Er ließ abstimmen . Alle Kandida¬
ten für den Wachmannposten erhielten Stimmen .

Keiner die Mehrheit . Den einen , der kein Nazi ist ,

schied man der Einfachheit halber von den wei¬

teren Abstimmungen aus . Für die andern wurde

i weiter abgestimmt . Der Bürgermeister kennt die

i Geschäftsordnung nicht . Er ließ die Gemcindever -

, treter . achtzehnmgl ahstimmeh , dannlvurde es ihm
• und den andern zu dumm . , Nach der achtzehnten

Abstimmung gaben sie dem , der die meisten Stim¬

men erhielt , die Stelle . Die andern Bewerber wer¬

den jetzt mit Recht gegen diesen Beschluß rekurrie¬

ren . Vielleicht werden sie auch den „ Führer " an¬

rufen , damit er eine neunzehnte Abstimmung von

dem Volksgenossen Bürgermeister verlangt . Man

muß doch die Wahlparole : Deutsch sein — heißt

einig sein , wahr machen .

| Nur echt mit dem Namenszug
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3a $ meuigMten
Willy Post fliegt um die Welt

Diesmal wirklich ?

San Francisko . Der Wcltfliegcr Willy Post
ist in Begleitung seiner Gattin zum „ Ohnc - Halt -
Flug " nach Seattle , der ersten Etappe auf sei¬
nem Weltflug , gestartet .

Nachwort zur Reinsdorfer
Katastrophe

scheinlich in die Wälder im Grenzgebiete . Der

Wachtmeister HruÄa würde nach der ersten Hil¬

feleistung in das Werkskrankenhaus in Karvinnä

gebracht und dort sofort einer Operation unter¬

zogen . Die Kugel von S Millimeter Kaliber , die

ihm in den Kiefer unterhalb des linken Auges

eingedrungen war , wurde entfernt . Wachtmeister
Hruöka hat auch schwere Verbrennungen im Ge¬

sicht erlitten . ' Wenn keine Komplikationen ein¬

treten , wird er gerettet loerden können . Sein

Kollege alarmierte auch die Gendarmeriestatio¬
nen in der Umgebung und die Fahndungssta¬
tion in Mähr . - Ostrau , die nach dem Räuber

fahnden . BiS abends konnte Rada nicht gefaßt
werden . Wahrscheinlich wollte der Räuber Rada

den Tod des Ränberbandenführers Parchantskh
an der Gendarmerie rächen .

Zum Reinsdorfer Explosionsunglück schreibt
uns jetzt ein Elbschiffer tschechoslowakischer
Staatszugehörigkeit : Ich hatte Gelegenheit , Ar¬

beiter zu sprechen , die mir über Ursache und Um¬

fang der Explosionskatastrophe genauere Anga¬
ben machen konnten . Die Zahl der tödlich und

schlver Verunglückten , die wenige Stunden nach
der Katastrophe in den Krankenhäusern der Nach¬
barschaft verstorben sind , beträgt nach den Be¬

hauptungen der Belegschaftsmitglieder der betrof¬
fenen JH . - Fabrik 160 —180 . Die Wucht der Ex¬
plosion wird erkennbar durch die Tiefe und den

Umfang der Trichter , die in der Nachbarschaft der

Unglücksstätte in die Erde gerissen wurden . Die

Umgebung der Fabrik weist

zahlreiche Erdtrichter auf , in denen bequem

doppelstöckige Häuser mit einer Front von 10

bis 20 Nietern Platz haben .
Das Unglück ist entstanden durch den Man¬

gel jeglicher Alarmvorrichtung .
Tie Katastrophe begann mit einem Brande in

einem Fabrikflügel . Zwischen Braundausbruch und

den ersten Explosionen lag eine Frist von vollen

fünf Minuten . Wäre eitle Alarmvorrichtung vor¬

handen gewesen , so wäre diese Frist ausreichend

gewesen , um die Belegschaft rechtzeitig zu war -

nen und in ihrer Mehrheit aus der unmittelbaren

Gefahrenzone zu entfernen . Die Zahl der tödlich
und schwer Verunglückten wäre in diesem Falle
unvergleichlich geringer gewesen .

Es wird behauptet , daß der Brand durch er «

Attentat gelegt wurde . Jedenfalls hat die

Gestapo fieberhaft gearbeitet . Ungefähr 100 B e-

l e g s ch a f t sMitglieder , vorwiegend
Kommunisten , wurden verhaftet . Der grö¬
ßere Teil der Verhafteten ist nach wenigen Tagen
wieder entlassen worden .

Ein Gangsterstück
Karvinnä . In Karvinnä schoß ein ge¬

fährlicher Räuber einen Gendar -

meriewachtmeister an . Gegen 1 Uhr

nachts klopfte jemand an die Tür der Gendär -

meriestation bei der Grube „ Barbara " in Kar -

vinnä , wo die Gendarmeriewachtmeister Fr .

Hruöka und Rudolf Vesely Dienst hatten . Auf

die Frage des Wachtmeisters Hruöka erzählte der

unbekannte Mann vor der Tür von einer angeb¬

lichen Schrechenstat in der Arbeiterkolonie , wo

ein Mieter seine Frau erschlagen habe und das

Mobilar demoliere , und ersuchte die Gendarme¬

rie , cinzuschreiten . Der Wachtmeister Hruöka er¬

kannte nach der Stimme des Mannes hinter der

Türe , daß es sich um einen gefährlichen Räuber ,

den 21jährigen Josef Rada aus Karvinr ^a
handle , der als einziger von der Räuberbande

ParchantskhS , welcher von einer Gendarmerie¬

patrouille vor zwei Monaten in Karvinnä er¬

schossen worden ist , in Freiheit geblieben
' war .

Wachtmeister Hruöka öffnete vorfichtig die Tür

und erkannte den Räuber Rada . Dieser erzählte
ivieder , was angeblich geschehen sei. Plötzlich zog

er jedoch einen Revolver hervor und gab aus

einem Meter Entfernung einen Schuß gegen den

Wachtmeister ab . Dieser konnte noch schnell die

Tür schließen und versperren und fiel sodann

zu Boden . Der Räuber Rada flüchtete wahr -

Mord an einem Kind

Die Leiche von Ratten angenagt

Tcplitz - Schönau . An einer Schüttablagerungs¬
stelle fanden Donnerstag Arbeiter , die dort altes

Eisen und Abfälle sammelten , in einer Karton¬

schachtel die - Leiche eines zehn bis zwölf Monate

alten Knaben . Das Kind ist zweifellos erdrosselt
worden , denn es hatte einen Stoffknebcl im

Mund und eine Schnur um den Hals gewunden .
Die Leiche dürfte nur einige Stunden dort , gele¬

gen sKn, nichtsdestoweniger hatten Ratten an den

Beinchen und im Gesicht des Kindes bereits ihre

Spuren hinterlassen .

„Irrtümlicher " Pogrommord . Dies geschah

in der Nacht von Montag auf Dienstag in der

Nähe der Kaiser - Wilhelm-GedächtniSkirche in

Berlin : In dem Bierlokal „ Schütte " streifte

der Handelsangestellte Werner Neuhaus
aus Elberfeld im Vorbeigehen zufällig einen an

einem der Tische sitzenden Gast . Seine höfliche

Entschuldigung wurde mit dem Drohruf

„ Warte nur , du verdammter

Jude " beantivortet . Der angepöbelte Mann

nahm an einem der Tische Platz , ohne sich um

die Drohung vorerst ju kümmern ; als aber der

antisemitische Naziheld , unterstützt von seinen

Zechkumpanen , immer wüstere Verwünschun¬

gen ausstieß und durch das ganze Lokal brüllte ,

man „ werde es dem dreckigen Juden schoss zei¬

gen " , erhob sich der so angeflegelte Mann und

verlieb das Lokal . Der Hakenkreuzheld aber

folgte ihm auf dem Fuße , überfiel ihn

auf der Strabe und streckte ihn , als der Ueber -

fallene sich zur Wehr setzte , mit dreiSchüs -
s e n nieder . Der Verletzte st er r b nach seiner

Ueberführung in das Spital ohne das Be¬

wußtsein erlangt zu haben . Aus seinen Doku -

menten geht hervor daß er A r i e r ist . . .

Und dies wurde über den eben geschflderten

Vorfall im Dritten Reich amtlich gemeldet :

j In der Nacht zum Dienstag , kurz vor 1

Uhr , wurde an der Kaiser - Wilhelm - Gedächt -
niskirche vor dem Hause Budapester - Straße 66

einKriminalbeamter der Ge¬

heimen S t a a t s p o l i z e i , der sich

im Dienst befand , aus nichtigen und unpoliti¬

schen Gründen tätlich angegriffen . Der 29

Jahre alte kaufmännische Angestellte Werner

N. boxte den Beamten nieder und mißhandelte

ihn mit Fußtritten . In der Notwehr gab der

Angegriffene zwei Schüsse ab , die N. in die

Brust drangen . Man brachte ihn nach dem

Achenbacher Krankenhaus , wo er kurz nach sei¬

ner Einlieferung gestorben ist ^ >

Sechs Todesopfer einer Petroleumexplosion .
Auf einem Petroleumfeld in der Nähe der argen¬

tinischen Stadt R i v a d a v i a in der Provinz
Chubut ereignete sich eine schwere G a s o Me¬

ter e x p lo s i o n bei der sechs Handwer¬

ker getötet tvurden . Unter den Toten befin¬

den sich auch zwei deutsche Arbetter .

Eine Lokomotive explodiert . Unweit von

Lyon explodierte Donnerstag die Lokomotive
eines aus Genf nach Paris fahrenden Schnell¬

zuges . Der Maschinensührer und der Heizer k a -

men ums Leben .

Blutrausch eines Wahnsinnigen . In Nepo -
ntuk bei Pilsen überfiel der 34jährige arbeits¬

lose Gärtnergehilfe Johann M a c e k in einem

Anfall von Wahnsinn eine Arbeiterfrau und
eine ihr zu Hilfe eilende Trafikantin und stach
beide in die Brust . Schließlich versuchte er sich
selbst durch Aufschneiden der Pulsadern umzu¬
bringen . Nach verzweifeltem Widerstand wurde
Maöek überwältigt und in eine Irrenanstalt ge¬
bracht .

Unerhörte Brutalität eines Feldhegrrs . In
der Gemeinde A b a r i n im Kaschauer Bezirk
ereignete sich eine schwere Bluttat . Als

der Bauer Jan C e r b a k aus Raskovce die Ge¬
meinde ' durchfuhr , stellte sich der Feldheger Andrej
N o v a k dem Bauern ' entgegen und wollte den

Pferden des Cerbak die Geschirre abnehmen , weil
der Bauer angeblich auf einem verbotenen Weg
fuhr . Es kam zu einem Streit , in besten Ver¬

lauf der Heger seinen Revolver zog und den
Bauern durch mehrere Schüsse niederstreckte .
Cerbak starb auf dem Wege , ins Krankenhaus .
Gendarmerie nahm den Feldheger in Haft .

Eine neu « Jugendzeitung . Ab 15 . August
wird der Allgemeine Angestellten - Verband ( Rei -
chenberg ) ein eigenes Verbandsjugendblatt her¬
ausgeben , unter dem Titel „Angestellten - Jugend ".
Das neue Blatt ist dazu bestimmt , die bisherige
Jugendbcilage der bisherigen Angestellten - Zeitung
zu ersetzen . Durch vier Jahre hat diese Jugendbei¬
lage als Organ der Verbandsjugend wertvolle
Dienste geleistet . Die erzieherischen Aufgaben , die
die Beilage geleistet hat , werden mm in erhöhtem
Maße von der neuen Zeitschrift übernommen
werden .

Doppelselbstmord . Am vergangenen Doimers -
tag mietete das Ehepaar I . , das vor einigen Tagen
aus Kremsier nach Brünn gekommen war , im Hause ,
Eichhorngasse 118 , eine Wohnung . Gestern früh
wurde nun der 25jährige M. I . und seine 24jährige
Gattin Franziska , mit Leuchtgas vergiftet , tot auf¬
gefunden . Die Beiden hatten augenscheinlich dje
Wohnung nur gemietet , um darin die Verzweif¬
lungstat verüben zu können . Die Ursache des Dop¬
pelselbstmordes ist nicht bekannt .

Im letzten Moment . . . Auf dem Orta -
S e e südlich vom Monte Rosa - Gebiet brach aus
einem Dampfer während der Ueberfahrt ein
Brand aus . Die an den Ufern des Sees wohnende
Bevölkerung eilte dem brennenden Schiff mit
ihren Booten zu Hilfe und brachte die Fahrgäste
und die Besatzung noch rechtzeitig in Sicherheit .
Kaum waren die Leute von Bord gegangen , da
ereignete sich auf dem Schiff eine schwere Ex¬
plosion , die das Fahrzeug vollständig
z e r st L r t e.

Diplomatisches Nachspiel der „ Bremen " -
Kundgebung . Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat sich bei der deutschen Regierung offi¬
ziell wegen des Zwischenfalles entschuldigt , der sich
anläßlich der Ausreise der „ Bremen " in New
Jork ereignete .

Blutrache in Südafrika . Blättermeldungen
aus Johannesburg zufolge verübte Mitt -
lvoch abends in Thorn - Bezirk von Natal eine
Gruppe junger Z u l u - K r i e g e r einen Ueber -
fall auf das Dorf eines Nachbarstammes , das sie
in Brand steckten . Eine Frau und ein kleines
Kind kamen in den Flammen um . Eine zweite
Frau wurde schwer verletzt . ' Eine Polizeiabteilung
ist auf dem Wege nach der Stätte des Ueberfalles .
Die beiden Stämme hatten seit langem in Un¬
frieden gelebt .

Furchtbare Hitzewelle in USA . Die anhal¬
tende Hitzewelle im Mittelwesten der Ver¬

einigten Staaten forderte weitere 25 Todes¬

opfer . Die Zahl der unter der Einwirkung der
hohen Temperatur Verstorbenen erhöht sich da¬
mit auf 125 . In Nebraska sind allein 20

Menschen an Hitzschlag gestorben . Zahlreich sind ■

auch die Hitzschläge in N e w D o r k, wo del

Feuchtigkeitsgehalt der Luft nahezu unerträg¬
lich ist .

Eine neue Touristen - Baude auf den Frrnötater
Favornik wurde von der Sektton der Vereinigung
„ Radhost " in Frenstat pod Radhoötcm erbaut . Die

feierliche Eröffnung findet Sonntag , den 4, August ,
statt . Durch diese Baude wird den Touttsten ein neuer

schöner Punkt in den Mährischen Beskiden zugäng¬
lich gemacht .

Unfallversicherungsrentner , Achtung ! Die Pro -
vinzstädte werden immer häufiger von Betrügern
besucht , die den Unfallversicherungsrentncrn verschie¬
dene unmögliche Erhöhungen ihres Renteneinkom -
' mens anbieten , wodurch sie schon bedeutende Sum¬
men herausgelockt haben , ohne jedoch den
Rentnern zu helfen . Die Rentner mögen sich daher
ausschließlich an die Standesorganisationen , d. «. an
das Sekretariat der Jnvaliden - Rentner der Arbeiter¬

unfallversicherungsanstallen , in Prag X, Inva¬
lid o v n a, wenden .

Fahrpreisermäßigung für Hopfenpflücker . Vom

„ Zemsky ustredni urad prace " in Prag wird amtlich
verlautbart : Antoeffungen für Hopfenpflücker für die

zulässige Fahrpreisermäßigung auf den tschechoslowa -
kischcn Staatsbahncn nach den Tarif 4 ( etwa 50

Prozent ) werden zu 20 Heller für das Stück aus¬

schließlich in den Bezirksanstalten
für unentgeltliche Arbeitsvermitt¬
lung verkauft . Die Partieführer ( Führerin¬
nen ) von Pflückerpartien mögen sich rechtzeitig
diese Legitimationen dort besorgen. In erwähnte »'
Bezirksanstalten erhalten sie auch ein Flugblatt , in

welchem auch eine Belehrung über die für Hop-
fenpslückcr geltenden Begünstigungen bei Bahnfahr¬
ten enthalten ist , nach welchen sich jene genau zu
richten haben , weiter die „ Bedingungen " des Ar -

b. eitsvertrages für die heurige Hopfenpflücke . Da

sowohl die Ausfüllung als auch die vorgeschriebene
Beglaubigung der Legitimationen für die

Fahrpreisermäßigung die angeführten BczirkSanstal -
ten besorgen , haben die Partieführer keine weiteren
Gänge , als in die zuständige öffentliche ArbeitSver -
unttlungsstelle . Partien , welche keine im voraus
gesicherte Arbeitsstelle bei der Hopftnpflücke haben ,
dürfen keine Legittmationen ausgestellt werden .

Wahrscheinliches Wetter SamStag : Strich¬
weise , und zwar besonders in den niedrigen Teilen
der Republik vorübergehend unsicheres Wetter ,
vereinzelt Gewitter oder Schauer . Sonst im allge¬
meinen schön , vorwiegend trocken , ziemlich warm .

WetterauSsichten für Sonntag :
Größere lokale Wetterunterschiede , im allgemeine »
jedoch Fortdauern des ruhigen Witterungscha¬
rakters .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus 4m Programmen !

Sonntag :
Prag , Sender L. : 6 . 30 : Gymnastik , Musik-

7 . 00 : Uebertragung aus Karlsbad . 8 . 30 : Orgelkon¬
zert . 9 . 00 : Arbeit ssendung . 9 . 15 : Volkslie¬
der . 9 . 45 : Konzert aus Brünn . 10 . 55 : Schallplatte ».
12 . 00 : Glocken , Presse , Wetter . 12 . 15 : BunteS Pro¬
gramm . 13 . 45 : Blasmusik . 13 . 55 : Deutsche land «
wirtschaftliche Sendung . 14 . 10 : Schallvlatten . 17. 45:
Schallplatten . 18 . 00 : Deutsche Sendung aus Mähr -
Ostrau . 19 . 00 : ' Deutsche Presse . Wetter . 20 . 1v :
Konzert . 22 . 15 : Schallplatten . 22 . 40 : Deutsche
Presse . — S e n d e r S. : 14 . 30 bis 15 . 30 : Deutsche
Sendung : Arbeitersendung : Dr . Friedttch
Posamentter : Der Geschäftsreisende im Wirtschaft ! «
und Rechisleben . 14 . 54 : 15 Minuten Spannung ,
15 . 00 : Lieder . — Brünn : 6 . 80 : Frühsendung . 9. 00:
Arbeitssendung . 9 . 45 : Konzert . 11 . 00 Ueber -
tragung aus Luhaöowitz . 13 . 45 : Deutsche Sendung -
17 . 30 : Musik . 18 . 00 : Deutsche Senduna . Presse .
Wetter . — Möhr . - Ostrau : 6- 30 : Frühsendung . 9. 45:
Konzert . 11 : Konzert . 13 . 45 : Deutsche landwirtschafü -
Sendung . 17 . 30 : Die Bakulesanger . 18 . 00 Deutsche
Sendung , Konzert . 20 . 10 : Programm aus Prag . —

Preßbnrg : 6. 30 : Frühsendung . 10 . 15 : Promenaden¬
konzert . 11 . 00 : Konzert . 14 . 00 Schallplatten . 19. 00:
Deutsche Presse , Wetter . 20 . 10 : Konzert : — Kascha»:
6 . 30 : Frühsendung . 11 . 00 : Konzert . 14,00 : Schall¬
vlatten . 20 . 10 : Konzert .

Glockrrerstratze
Hart und zackig hebt sich die Glocknerwand

vom stahlblauen Himmel ab . Unendlich grell

glitzern die schnee - und eisbedeckten Spitzen des

Fuscherkarkopfes , des Rächerin und des Sonnen -

lvellecks durch die hauchdünnen Nebelschwadcn .

Jahrmillionen länger als die ägyptische Sphinx in

die Sandwüsten Afrikas starrt die sogenannte

Sphinx — der Woazkopf — in die Schutt - und

Feiswüsten von Kärnten .

lieber den Gipfeln dieser Berge , den Alpen ,

liegt Schweigen , die ganz große Ruhe der Natur .

Aber in den Tälern , den Pässen und blumigen

Almen — Enzian und Anemonen wiegen sich im

Wind — hyllten vor kurzem noch die Spreng¬

schüsse vom Bau der Älocknerstraße .
Ihre Trassierung war 1924 geplant und

teilweise entworfen , 1925 begonnen und im Mai

1930 fortgesetzt worden . Nach unglaublichen

Mühen und Plagen wurde am 15 . Juli 1931 die

Strecke Fusch- —Ferleiten , am 1. September 1932

die Nordrampe , am 2. Oktober die Südrampe und

am 23 . September 1934 die Linie Hochmäis —

Fuscher—Törl—Edelweißspitze eröffnet .

Nach wahren Rekordleistungen , nach unzäh¬

ligen Verlusten an Menschenleben wird am 3.

August 1935 auch die Scheitelstrecke und damit

der Gesamtverlauf dem Verkehr

übergeben werden . Und die Täler , die Pässe

und die Almen werden in kurzem von den Klän¬

gen des Kaiserliedes , dem Krachen der Salutsal¬

pen und den Festworten des Weihebischofs , der

Landeshauptleute und der Negierungsvertreter

widerhallen . Jener Herren , die die Vollendung

des GlocknerstraßenbaueS als Tat des „ erneuerten

Oesterreichs " präsentieren , die in heuchlerischen

Reden wohl der Entbehrungen und Opfer geden¬

ken , ohne die das Werk nicht zu schaffen war und

die — während sie auch die bei der Feier ver¬

sammelten Arbeiter lobend erwähnen — es

verschweigen werden , daß die überwiegende Mehr¬

heit der 3000 fast durchwegs sozialistisch und frei¬

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , deren

grandiose Leistung die Durchführung des Plans

ermöglicht hat , nach vierjähriger aufreibender

Tätigkeit in Gefahren , Einsamkeit und Not im

Feber 1934 von der christlichen Regierung ihrer

Gesinnung wegen entlassen und

durchHeimwehrler ersetzt wurden und

heute hungernd in ihren kleinen Hütten sitzen .

Und jene Herren werden in ihren Anspra¬

chen — ganz kurz und ganz gemessen , versteht sich

. — auch der Dorfbewohner und Ge¬

birgsbauern gedenken , die die Arbeiter und

das Werk tatkrästg unterstützten , deren weit ver¬

streute Höfe bis hoch hinauf zur Straße reichen ,

deren Elend furchtbar ist und deren Flüche gegen

die „ von Gott gewollte Ordnung " nicht verstum¬

men . Denn ihnen half der Bau nicht , wie dir

Regierung so oft behauptet hat . Im Gegenteil .
Und auch die Preise , die sie für ihre Produkte er¬

hielten , blieben stets gleich gering : für einen Liter

Milch 12 Groschen , für ein Ei 5 Groschen , für ein

Kilo Butter 2 Schilling 60 , für ein Kilo Honig

2 Schilling . Während die Preise der Waren , die

sie kaufen müssen — Stoff , Leder , Zucker usw . —

stiegen . Und die Löhne der ländlichen Handwerker
immer weiter fielen . Heute ist ein Schustermeister
froh , im zwölfstündigen Arbeitstag 3 Schilling
und das bescheidenste Essen zu verdienen . Froh ein
Bauarbeiter , nach einem sechzehnstündigen Arbeits¬
tag 4 Schilling und einen Schlafplatz in der
Scheune zu bekommen . Und ihnen nützte auch die
viel besprochen ^ und noch mehr propagierte „ Ge -
birgsbauernhilfe " nicht . Denn wenn ein Talgut
unter 600 Meter Höhe liegt oder im Lauf des
Jahres 1934 gekauft wurde , wenn eS unter einem
Viertel des Wertes oder über drei Viertel verschul¬
det ist , wenn der Besitzer im Vorjahre beteilt
wurde oder die Gläubiger Familienmitglieder sind ,
die sich mit einer Reduktion der Schuldsumme um
20 Prozent nicht einverstanden erklären , dann
werden selbst die Bedürftigsten von der Unter¬

stützung ausgeschlossen . Und ausgeschlossen
werden natürlich auch all jene , die sich nicht „vor¬
behaltlos und eindeutig " in die Reihen der Vater¬

ländischen Front stellen .

Nach wie vor müssen also die mefften Bauern
darben . Müssen sie wie das Vieh vor den Pflug
gespannt gehen , weil die letzte , di « einzige Kuh ,
die der Häusler besitzt , doch nicht mit Feldarbeit

: überanstrengt werden darf . Müssen sie ihr Leben

wagen , um die Bergwiesen zu mähen , die nicht
als Weideplatz verwendet werden , weil sie so ab¬

schüssig sind , daß man sie nur mit Steigeisen be¬
treten kann . Müssen sie hungern und ihre Erzeug¬
nisse gleichzeitig verschleudern , weil die von den

Großhändlern in den Städten festgesetzten und

unter allen Umständen gehaltenen Preise zu hocb
sind , als daß die breite Masse der Konsumenten
die wichtigen Nahrungömfttel wie Milch , Butter »
Eier usw . kaufen kann . Und so werden die Worte
der Festredner von aktiver Hilfe und Nächstenliebe
ohne Ansehen tzpr Person nur als eine Ver¬
höhnung klingen .

Wie Hohn iverden auch die Hupen der Wage »
klingen , die sich am 1. Internationale »
Glocknerrennett beteiligen . Denn diese
Alpensträße wurde im Grund ja nicht aus Inter¬
esse an der Hebung des Fremdenverkehrs , an sport¬
lichen Wettbewerben oder am Reiscvcrgnüge »
einiger reicher Auwmobilisten , geschweige denn a »
einer friedlichen , den Personen - und Warentransit
fördernden Verbindung zwischen den Provinzen
Salzburg und Kärnten , bzw . Osttirol erbaut . &
wurde begonnen , um den nach dem Vertrag vo »
St . Germain für Oesterreich verloren gegangene »
Brennerpaß zu ersetzen und in der Zeit der
schwersten Krise vollendet , um den Italienern eine »
zweiten , besseren Uebergang über die Alpen z »
ermöglichen . Denn sie verkürzt den Fahrweg vo »
Venedig nach Salzburg — und damit nach Mün¬
chen — um mehr als 150 Kilometer . Und mög¬
licherweise werden die Täler , die Pässe und dir
Almen einmal vom Donner der Kanonen wider¬
hallen . Wurden doch unlängst schon beim Fusckck
Törl GebirgSgeschütze in Feuerstellung gebracht.
Solche Manöver bleiben nicht immer „Uebungs -
spiele ". Solche „ Uebungsspiele " können eines
Tages blusige Wirklichkeit werden .

R. K.
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Ter tägliche Brand in Prag - Hollcschowitz . !
Freitag brach nach 22 Uhr im Geschäft der Roh - I .
häutefirma Arnstein u. Pick neuerlich ein Feuer
aus . In den Halden mit den angebranntrn Häu¬
ten sind wahrscheinlich von dem Brand , der Sonn -

tag vor vierzehn Tagen ausgebrochen war ,
Brandkeime zurückgeblieben . Als die angebrann¬
ten Waren wegge- ' ehafft wurden , gelangte fri¬
sche Luft zu den Halden und die Häute gerieten
neuerlich in Brand . Zur Löschung des Brandes

eilten das Prager Zentral - Löschkorps mit der

Zweigstelle Libcsi aus Holleschowitz herbei , welche
des Brandes in einer halben Stunde Herr
wurden .

Wie gut haben es doch die Fremde « bei
unS . . , Alle Länder machen Propaganda für
den Fremdenverkehr und versuchen , die Schönhei¬
ten ihrer Wälder und Meere , Seen und Flüsse ,
dem Reiselustigen so lockend wie möglich darzustel¬
len . Es ist ihr gutes Recht . Sonderbar aber

muten die Reklamenotizen an , die das Gömbös -

Ungarn jetzt in den verschiedensten bürgerlichen
Blättern veröffentlicht . Da werden all jene
Sehenswürdigkeiten aufgeführt , die den Fremden
de; einzelnen Länder anziehen könnten . Es soll

ihn wenig Mi' che, wenig Geld kosten heißt cs u. a .

und. eine Reise nach llngarn wird ihm viel Freude
bereiten . Und um besonders nachdrücklich zu be¬

weisen , wie nobel man sich dem Ausländer gegen¬
über benimmt wird das Wort eines Budapesters
zitiert , der kürzlich sagte : « Wie gut haben
e s d o ch b e i u n s d i e F r e m d e nl " Sollte

dieses Zitat nicht ein propagandistischer Fehlgriff
sein ? Läßt es nicht tiefschürfende Schlüsse zu ?
Man könnte z. B. leicht auf die Idee kommen , daß
es den Einheimischen unter der weißen Diktatur

recht schlecht geht . Daß der äußere Glanz nur
ein Potcmkinsches Dorf ist , hinter dem sich Elend ,
Not und Arbeitslosigkeit , verbergen . Den . auf¬

merksamen Leser , wie gesagt , stimmt dieser als

Propaganda - Mittel verwandte Stoßseufzer recht
nachdenklich. Aber gerade auf ihn spekuliert man

wohl iü Ungarn nicht . ' Es bevorzugt den , der sich
von Kulissen täuschen läßt . Und deren gibt rS

leider noch sehr viel . . .

1000 Todesopfer des chinesischen Hochwaffrrs .
Bei den letzten Ueberschivemmungen in Japan sind

ungefähr tausend Pe r s o n e n ums

Leben gekommen . Darin sind 45 Kinder
mit inbegriffen , die in den Trümmern einer ein¬

gestürzten Schule umkamen . Bisher wurden 185

Leichen geborgen .
ES war nicht Attila . Wir haben vor einigen

Tagen über die Ausgrabungen des Ingenieurs
S t i p a n berichtet , der glaubte , am Berge Hrodak
bei der Gemeinde P r i e k o p das Grabmal des

HunnenkönigS Attila entdeckt zu haben . Die AuS -

Skäbungen ergaben aber , daß es sich nicht um Attilas

Grabstätte handelt .

Im Arbeitslager von Crimmitschau in Sachse «
ist die Ge nickstarre ausgebrochen . Ueber dem

Lager wurde die im internationalen Schiffsverkehr
üblich« gelbe Seuchenflagge aufgezogen . Bis jetzt sind
zwei Todesfälle vorgckommem

Gin Schutz als Protest
Es geschah am 31 . Juli 1914 , ist also 21

Lahre her . . . .

Gegen halb fünf Uhr nachmittags wurde am

Postanit einer norddeutschen Stadt die Mobilma¬

chungsorder Wilhelms des Zweiten angeschlagen .

Dichte Menschenmengen umlagerten den

Aushang , diskutierten ihn ; alle waren mehr oder

weniger begeistert . . .
Aus der Masse wurden Hurras ausgebracht ,

man ließ S . M. und das Heer leben , »patriotische
Lieder " wurden gesungen —, kurzum , jener ver¬

hängnisvolle Rausch , der düs untrügliche Borzei¬
chen des kommenden riesigen Katzenjammers einer

ganzen Welt war , batte auch hier , so wie überall ,
bie Menschen ergriffen .

Aber in diesen BegeistcrungStaumel der

Dpfer mischte sich plötzlich ein anderer , unheim -
llchsremdcr Ton . « Drei Meter von dem lebhaft
gestikulierenden Haufen der sinnverwirrten „ Pa -
lriotcn " entfernt , stand ein Mann , vielleicht
Mitte der Dreißig / ein Mensch mit nachdenklichen
Augen, einer hohen , klugen Stirn und den Lippen
eines edlen Eiferers . Jetzt freilich macht er einen

ganz verstörten Eindruck . Plötzlich streckte er , den

bisher kaum jemand beachtet hatte , die linke Hand
aus , richtete sie auf die Mobilmâ ungöordre , zog
mit der rechten blitzschnell einen Revolver aus der

Tasche , schoß sich eine Kugel in die Schläfe und

kies, sterbend und im Fallen , »deshalb ! Ich sterbe

deshalb!. !"
Die Menschen aber , die um ihn herum stan¬

den, nannten ihn bestenfalls einen Verrückten . Die

weiften jedoch fluchten ihm und schrieen dem

Selbstmörder, der vor der MobilmachungSordre
Seiner Majestät durch eigne Hand geendet hatte ,
sm „ VerräterI " in den Tod nach .

Anderen TagS erschien die Todesanzeige . ,
Ten Angehörigen des Verschiedenen — der Selbst¬

mörder stammte , wie man zu sagen pflegt , aus

»guter, allseits angesehener Familie " — war der

Borsall höchst peinlich - und sie schrieben vpn einem

»Unglückssall" .
- Mir ist diese kleine Szene so lebendig in

Erinnerung, als ob. ich sie gestern erlebt hätte —

**“. Der Mann , der sich zum Opfer brachte , weil
alle änderen verrückt wurden , ein junger Arzt , war
lein GeijeSkranker . Er war ein Prophet —- ' —.
llnd man sollte ihm eigentlich ein Denkmal setzen !

E. D» .

Für de « nächsten Krieg

Dem neuernannten englischen Feldmarschall , Sir Archibald Montgomery - Massingberd , dem bri¬

tischen Gcneralstabschef , wurde soeben Englands neuester und größter Tank vorgeführt .

Arbeitende Menschen ans Arland
Nicht alle Menschen , die in diesem Sommer

der Arbeit fern bleiben , sind »glückliche Urlauber " .

Unzählige von ihnen möchten lieber tätig sein als

feiern . Doch wenn wir von jenen Bedauerns¬

werten — nämlich den Arbeitslosen — absehen ,

so könnte man die Zahl der auf Urlaub gehenden

Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen in zwei

Kategorien einteilen : in die Optimisten und

in die P e sf i m i st en I

Die Optimisten

Das sind alle jene jungen Menschen , die

nichts auf der ' Welt daran hindern kann , kkimi

Wirtschaftsnot und keine Wirtschaftskrise , keine

Entbehrungen und keine Leiden , die Erde schön

und das Leben lebenswert zu finden . Und die eS

trotz allem als Hauptaufgabe ihres Seins betrach¬

ten , sich durch nichts entmutigen zu lassen . Sie

sehen in der Solidarität des Zusammenschlusses ,
der für sie gleichzeitig Gemeinsamkeit von Klasse

und Generation bedeutet , die sicherste Gewähr für

eine bessere Zukunft . An dies « Äugend nicht glau¬

ben zu wollen , hieße soviel , wie an uns selbst nicht

glauben zu wollen Für sie bedeutet Knappheit
der Mittel — sonst wohl das stärkste Urlaubs¬

hindernis — in diesem Falle wenig . Am bestem

kommt die Unbekümmertheit der Äugend , von der

man sagen kann , daß sie alles andere als » golden "

ist — in der Tramp - Bewegung unserer Republik

zum Ausdruck . Kameraden und Kameradinnen

wandern oder fahren auf Booten , wobei ein

Spirituskocher oder ein Feuer auf Ufersteinen den

häuslichen Herd ersetzt und ein Zelt , irgendwo
aufgeschlagen , das Ruhelager bildet . Ein paar

Büchsen Konserven , ein paar Blechdosen mit Nah¬

rungsmitteln sind der Proviant , den man im

Rucksack bci . sich führt . Man verbringt einen be¬

scheidenen , aber dennoch köstlichen Urlaub in Wäl¬

dern und auf Flüssen , beim Wandern im Sonnen -

und manchmal auch im Mondenlicht . Zu diesen

Formen des Tramvlebens hat sich

übrigens ein neuer , aus Amerika übernommener

Brauch gesellt : der Auto - stop ! Will man größere
Strecken zurücklegcn , so wird ein vorübersausen¬
des Auto auf der Landstraße angerufen und der

Besitzer gebeten , er möge einem doch für kurze

Zeit Gastfreundschaft in seinem Vehikel geivährcn .
Eine Bitte , die nur selten und höchstens von Miß¬

gelaunten und Griesgrämigen abgeschlagen wird .

Es gibt auch glückliche Tramps , die für sich und

ihre Gefährten irgendwo eine Holzhütte — stolz

„ Weekendhaus " betitelt — ihr eigen nennen .

Aber das sind schon die großen glücklichen Aus¬

nahmen !

Die Prffimisten

. Dieser Welt der unbekümmerten Lügend
steht die Welt der Alten , den Optimisten stehen
die Pessimisten gegenüber . Sie fühlen sich bei dem

unbefangenen Treiben einer Generation , die keine

Scheu vor Licht , Luft und Wasier kennt , die über

jene ungesunde , unkeusche Moral der Spießbürger
lacht und unbefangen den Körper im Trainings¬
oder Badeanzug lüften und bräunen läßt , nicht

wohl . Sie ziehen die Muffigkeit und den Rauch
einer WirtshauSstube dem Aufenthalt in der freien

Natur vor . Für sie bedeutet Urlaub keine Be¬

freiung vom Loch des Alltags und der steinernen
Großstadt . Man wird solche Menschen auch kaum

ändern können . DaS beste ist , sich nicht um sie

zu kümmern und mit gesundem Egoismus über

sie und ihre verkalkte Weltanschauung hinfortzu -

gchcn . ES bleibt nur das Bedauern , daß auch für

diese Unbelehrbaren gekämpft wurde , und zwar
— umsonst .

Urlaub — ein erreichtes Kampfziel der Arbeiter¬

bewegung .

Denn der Gedanke , dem Arbeiter oder

schlimmer noch , der Arbeiterin , festgesetzte Frei¬

zeit zu geben , iväre dem Unternehmer dcS vorige : ,

Jahrhunderts geradezu absurd erschienen . Dem

tätigen Menschen einen regelmäßigen jährlichen
Urlaub zu verschaffen , gehörte zu den Kampfzielen

der modernen Arbeiter - Bewegung . Wenn heute

Arbeiter und Arbeiterinnen aller Kategorien , zu

denen wir auch die Hausangestellten rechnen und

zu ihnen wiederum die große Zahl der Angestellten
überhaupt , Jahr - für Lahr einen längeren oder

kürzeren Urlaub antreten können , so verdanken

sie dies einzig und allein den Gewerkschaften . In

ihnen hat sich der Arbeitnehmer des 20 . - Lahrhun -
derts sein mächtigsteSKampfinstrument,seine wirk¬

samste Waffe zur Erreichung all jener Ziele ge »

schaffen , die sich der demokratische Sozialismus

gesetzt hat . Allerdings darf dabei nicht unerwähnt
bleiben , daß es auch jetzt noch ständigen gewerk¬

schaftlichen Eingreifens bedarf , damit das „ Recht
auf Urlaub " Nicht von gewerkschaftsfeindlichen
Elementen sabotiert und inhibiert wird .

Ferien der arbeitenden Frau

Ast Knappheit der Mittel kein allzuwesent¬
licher Hinderungsgrund zur Erholung für die Ju¬

gend beiderlei Geschlechts , so liegen die Dinge bei

den Aelteren und hier wiederum besonders bei

der arbeitenden Frau anders . Zur Gruppe „arbei¬

tende Frau " muß man in diesem Fall , unter den

Wirtschaftsformen des Kapitalismus und der da¬

durch noch immer bestehenden Einzelhäuslichkeit ,
auch diejenigen rechnen , die den Haushalt leiten

und ihre Mutterpflichten erfüllen . Mitunter aber

lasten beide oder gar alle drei Verpflichtungen —

das heißt Berufs - und Hausarbeit oder Berufs -
Hausarbeit und . Erfüllung der Mutterschaft auf

einem besonders geplagten Teil unserer Frauen -
generntion . Gerade diesen aber Ferien und nicht

nur vom „ Lch " , sondern von allem anderen , sogar

hauptsächlich vom „ Tu " zu verschaffen , wäre eine

demokratische Hauptaufgabe der Zukunft . Den »

die Gegenwart ist für diese Bedauernswerten

keineAvegs beglückend . Es hindert sie nicht nur der

Mangel an Mitteln — man bedenke , daß die Nn -

kosten auch der bescheidensten Reise , Jnstandsct -
zmig der Kleidung , Fahrt u. Aufenthalt einen ge¬

wissen Betrag unentbehrlich machen — die so not¬

wendige Erholung in der Sommerfrische zu fin¬

den , sondern noch eine Fülle anderer Dinge . Er¬

hält z. B. die unverheiratete Arbeiterin oder die

verheiratete kinderlose Arbeiterin Urlaub , so wird

es für sie inimer noch irgendwelche Möglichkeiten
deS AuSruhens und Auffrn ' chenS geben . Viele

Lndustriearbeiterinnen der Städte haben Ange¬

hörige , Verwandte und Bekannte auf dem Lande .
Dort können manche von ihnen die Nrlaubstage
verbringen , sich von der Arbeit des Lahres er¬
holen und neue Kräfte sammeln . Anders die Ar¬

beiterin , die Kinder hat . Für sie bedeutet Urlaub :

Erfüllung neuer Pflichten . Sie muß die freien
Tag « , deren Spanne ja meist nicht allzuweit be¬

rechnet ist , benutzen , um liegengebliebene und an¬

gesammelte Arbeit des Haushaltes zu erledigen .
Sie muß flicken und stopfen , nähen und schneidern ,
tausend Kleinigkeiten , tausend HauShaltSrisse
machen sich bemerkbar und wollen beseitigt werden .
Bei einem solchen Verbringen der Ferien kann

natürlich keine Rede von Erhellung sein . Und nur
Wenig besser ergeht es her Frau des Arbeiters ,
die nicht selbst , außer ihrer Haushaltstätigkeit
und ihren Mutterpflichten noch einen besonderen
Beruf erfüllt . Eine Frauenschicht innerhalb des

Proletariats kennt übrigens auch nur höchst selten
Ausspannen von Alltag und Arbeit : eS ist dies die

Schicht der Kleingewerbetreibenden .

Richtig leben !

Ideale Ausnützung des Urlaubs bedeutet :
richtig leben ! Einer wird der Ruhe bedürfen und

gewisser Diät , ein anderer Gvmnastik und Sport
treiben sowie kräftige Kost zu sich nehmen müssen .
Eins schickt sich nicht für alle —dieses Goethe -
Dort trifff auch hier in klassischer Weise zu . Für
den einen das Gebirge , für den anderen die See .

Für einen Wandern , für andere Stilliegen . Le
nachdem , von welcher Arbeit oder nach welcher
überstandenen Krankheit sich ein Mensch erholen
muß . Am besten sollte der Arzt in den einzelnen

Fällen entscheiden . Der Wert einer organisierten

Mit „Zauberdung “ behandelt

wächst alles eins » zwei » drei ,

und trotzdem ist der „Zauberdung “
noch lang ’ nicht Hexerei

1 Paket su Kd 6*60 durch die Verwaltung . der

„ Frauenwelt “ , Prag XII . , Fochova tf . 62 , und

bei allen Kolporteuren erhältlich

und doch individuellen Erholung , der am voll¬

kommensten durch Aufenthalt in Sanatorien ,

Landhäusern und Erholungsheimen unter ärzt¬

licher Aufsicht erreicht wird , ist von den Gewerk¬

schaften in allen Ländern anerkannt worden .

Urlaub und Gewerkschaften .

An Finnland z. B. , dem Lande der

30 . 000 Anseln und Seen , haben die Gewerkschaf¬

ten eine Reihe von Lnseln gekauft und aus diesen
Sanatorien und Erholungsheime erbaut , mit den »

modernsten Komfort und den neuesten Errungen¬

schaften auf dem Gebiet der Hygiene , Kranken »

und Körperpflege . Dänemark kennt die Ein¬

richtung gewerkschaftlicher Urlaubskassen , die ts

Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen für einen

ganz geringen Betrag ermöglichen , ihren Urlaub

fern von der Stadt , in einem Gewerkschaftsheim
am Meer zu verbringen . Auch , in Deutsch¬
land wurde zur Ziit der W ei m a r e r R e pu¬

blik hie UrlaubSbawegung von den Gewerkschaf¬
ten in großzügigster Weise gefördert und unter¬

stützt . Es gab kaum einen Kurort von Bedeutung ,

in dem diese nicht ein Sanatorium , ein Heim oder

ein Landhaus ihren erholungsbedürftigen Mit¬

gliedern zur Verfügung stellen konnten . • ' Dies hat

sich jedoch nach dem Einbruch der braunen Barba¬

rei , nach Errichtung der Hitler - Diktatur , gründ¬

lich geändert . Mit viel äußerem Lärm , einzig und

allein zu Propagandazwecken , werden zwar außer¬
ordentlich großzügig scheinende Schiffs - und

Auslandsreisen ' für Mitglieder der Deutschen Ar¬

beitsfront inszeniert ; aber das kommt nur ganz

wenigen zugute . Hinter den Kulissen sieht es be¬

deutend anders aus . Und geradezu erschreckend
sind die Spar - und Abbaumaßnahmcn , die im

fascistischen Deutschland auf sozialpolitischem Ge¬

biet vorgenommen worden sind . Massenkultur und

Massenhygiene werden immer mehr vernachlässigt ,
und je größer der Tamtam nach außen , um so

rascher und erschreckender geht der Verfall innen

vor sich .
Auch in unserer Republik haben sich die Ge »

wirtschaften bemüht , ihr Möglichstes zu tun . Eine

Reihe von Sanatorien und Erholungsheimen
stehen den Mitgliedern zur Verfügung . Und die

weitere Errichtung von eigenen Bauten in den

schönsten Gegenden der Tschechoslowakei für er¬

holungsbedürftige Arbeitnehmer und Arbeit¬

nehmerinnen ist geplant .

Richt nur „ formales " Recht auf Urlaub . . .

Alle Mittel der Technik sind in ge¬

radezu ungeheurem Maße vorhanden , um dem

arbeitenden Menschen die Möglichkeiten eines Er¬

holungsurlaubes zu erweitern und zu erleichtern .
Es gibt Eisenbahn , Auto und Flugzeug . Schiffe

durchkreuzen alle Meere , Entfernungen auf , dieser

Welt werden mit jedem Lahr geringer und be¬

deutungsloser . Trotzdem können nur die wenigsten
von dieser vollendeten Technik Gebrauch machen .

Eine Erscheinung , die durch die Unzulänglichkeit
der kapitalistischen Wirtschaftsformen bedingt
tvird . Erst wenn die Demokratie ihre Vollendung
in der sozialistischen Produktionsweise gefunden

hat , erst wenn die Produktionsmittel von den Mas¬

sen beherrscht werden , und es nicht mehr umge¬

kehrt der Fall ist , wird jeder arbeitende Mensch ,

ganz gleich ob Mann oder Frau , nicht nur das

formale „ Recht auf Urlaub " , sondern aucu

die Möglichkeit haben , diesen in vollstem

Maße zu genießen . g. l.

Mitteilungen aus dem Publikum .

100 . 000 ' Kronen in 5 >Heller - 2tückcn ? Wenn

Sie sich ein Haus kaufen würden und den Kaufpreis
in ö- Heller - Stücken erlegen wollten , hätte der Ver¬

käufer daS Recht , diese Art der Bezahlung abzu¬

lehnen . So ähnlich kann er uns ergehen , wenn wir

unserem Körper die notwendige Menge Nahrung

zwar ausreichend , aber in zu „kleiner Münze " zu¬
führen . Die Wissenschaft mißt den Wert eines

Nahrungsmittels u. a. auch nach Kalorien , einem

Maß , von dem ein Erwachsener täglich 2800 Ein¬

heiten benötigt . Würde man z. B. nur Weißkohl

verzehren , so müßte man 12 Kg. dieses kalorien¬
armen Gemüses täglich essen , um genügend Kalorien

zu erhalten . Aus diesem Grunde nähren wir uns

auch mit Nahrungsmitteln , die eine ^. größere
Münze " darstellen , d. h. einen höheren Kalorien¬

gehalt haben . An der Sp : tze der ,Nahrungsmittel

stehen — nach Kalorien gemessen — die Fette . Ceres

z. B. ist ein 100A>iges , also reineS und wasser¬
freies Fett . Es hat pro Kilogramm 0223 Kalorien .
Wir sehen also , daß wir unserem Körper — weNn

unsere Nahrung mit CercS zubereitet wird —

bereits bei einer kleinen Menge CereS eine gewaltige
Menge Kalorien Zuführen und unserem Verdauungs¬

apparat somit eine übermäßige Belastung mit
kalorienarmen Nahrungsmitteln ersparen . < — Ta
die zur Herstellung von CercS dienenden Pflanzen¬
fette außerdem durchwegs einen sehr niedrigen ,
unter unserer Körpertemperatur liegenden
Schmelzpunkt haben , also sehr leicht verdaulich sind ,
besitzen wir in CereS - Speisefett ein Nahrungs¬
mittel , das vom gesundheitlichen Standpunkt aus

sehr zu begrüßen ist . 100
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Kreditanstalt
der Deutschen
r. G. m. b. Prag .

Durchführung aller

Geldgeschäfte .

Verwaltungs - Kapital
830 Millionen K &

Haftungs - Kapital
82 Millionen Kc .

81 Niederlassungen .

Trager Zeitung Der Dün

Letzte Liebe

Mn Wen W Die wlM in M omnmelDen?
Die Fristen für die Aeberreichung der

Gestern wurde folgende Kundmachung der

Prager Polizeidirektion plakatiert :

„ Das Gesetz über den Anfenthalt der Aus¬

länder vom 28 . Feber 1938 , Nr . 62 , Slg . ist nach

8 10 - er Regierungsverordnung vom 25 . Juni 1935

in Kraft getreten . Am gleichen Tage ist auch die

zitierte Regierungsverordnung in Kraft getreten .

Die Polizeidirektion fordert daher alle frem¬
den Staatsbürger , die sich in ihrem Berlvaltungs -
gebiet aufhalten , auf , in den im Gesetz angeführ¬
ten Fristen ihrer Pflicht nachzukommen , die einer¬
seits in der Ueberreichung eines Gesuches um Auf¬
enthaltsbewilligung , andererseits in der Meldung
für die Fremdenevidenz besteht . Gesuche und An¬
meldungen sind in der Fremdenabteilung der Poli¬
zeidirektion in Prag 1, Karolina - Svetlä - Gasse 313 ,
in den Amtsstunden von 8 —14 Uhr zu überrei¬
chen . Im Interesse einer glatten Durchführung die¬

ser Agenda werden den fremden Staatsbür¬
gern über Wunsch in der obenangeführten Abtei¬
lung die entsprechenden Drucksorten und Bestäti¬
gungen ausgefolgt . Damit die fremden Staatsbür¬
ger über die obenangeführten Pflichten informiert
sind , können sie in der Fremdenabteilung der Pra¬
ger Polizeidirektion eine gedruckte Anleitung an¬
fordern , die ihnen genaue Richtlinien vermittelt .
Im Interesse einer raschen Erledigung der Frem -
dcnagenda wird allen fremden Staatsbürgern , di «
nach dem Gesetz verpflichtet sind , schon in der näch¬
sten Zeit ihrer Verpflichtung nachzukommen , emp -
fohlen , sich bedingungslos beim Besuch der Frem -
denabteilung an folgende Termine zu halten :

Gesuche um AufeuchattSbewMguug .

Personen , deren Familiennamen mit dem- Buchstaben
A — B beginnen , stellen sich am 5 . VIH . 1935 ein
C — E 6. 99 99" ■
F — H — •»

'■
7. •ar

' ■
* Jj

CH —J 8. , 99,'
'

99 ■

K — M • '{ 99 9. ■
99 -

N — P 10 . * ■. M .

Qu —S 12 . E
S — U 13 . w
V — W 14 .
X — z 16 .

Diejenigen , für die das Gesetz eine längere

Frist zur Erfüllung ihrer Pflichten festsetzt , wer¬
den im eigenen Interesse aufgefordert ; erst nach dem

16 . August 1935 zu erscheinen und . so einem un¬

erwünschten Andrang und einer Verzögerung der

Amtshandlungen vorzubeugen .
Die Polizeidirektion behält sich aber vor , die

angeführten Termine auf Grund der Erfahrungen

abzuändern , die erst bei Durchführung dieser

Agenda erworben werden können . Eine eventuelle

Abänderung würde die Polizeidirektton in einer

Kundmachung und in der Tagespreise zur Kenntnis

bringen . Die fremden Staatsbürger werden daher

anfgefordert , in der Zeit vom 5. bis 16 . August im

eigenen Interesse die Bekanntmachung über even¬
tuelle Veränderungen zu verfolgen .

SPD - FlüchtlingShilfe Prag .

Für die SPD - Flüchtlinge werden die Formu¬
lare in der SPD - Flüchtlingshilfe , Närodnk tr . 4,

III , ab heute mit der Maschine geschrieben . Am

Montag wird ausnahmsweise in der SmeLky 27 ,

III , Bildungsverein deutscher Arbeiter , amtiert .

Die Prager ( Geschworenen - Urliste zur Einsicht
aufgelegt . Durch Kundmachung der Gemeindekom¬

mission zur Aufstellung der Geschworenenliste in der
Hauptstadt Prag für das Jahr 1936 wird öffentlich
bekanntgegeben , daß die Urliste der zum Geschwo¬
renen - und Schöffenamt befähigten Personen in der

Hauptstadt Prag für das Jahr 1936 in der Dauer
von acht Tagen , vom 16 . bis einschließlich 23 . Sep¬
tember , zur öffentlichen Einsichtnahme in den Amts¬

stunden von 8 bis 14 Uhr und am Sonntag von 9

bis 12 Uhr aufliegt , und zwar in Prag ! bis VII
im Wählerkataster , Altstädter Rathaus ,
1. Stock , Tür Nr . 13 ; in den übrigen
Stadtteilen in der zuständigen Magistratamts¬
stelle . In der angeführten Frist ist jeder Beteiligte
berechtigt , schriftlich oder protokollarisch im Wähler¬
kataster auf dem Mtstädter Rathaus oder in der zu -

lienischen Gesellschafter namens Mario Rosa¬
mond i. Der Sitz dieser Gesellschaft war Neapel ,
die Prager Kanzlei befand sich in der National¬

straße , wobei der Herr Direktor Landau di « Kanzlei¬
einrichtung schuldig blieb . Dann wurden verschie¬
dene GeschäftÄerbindungen angeknüpft , die damit

endeten , daß eine ganze Reihe von Firmen und

Privatpersonen Strafanzeige - " wegen Be¬

truges erstattete . Der Angeklagte muß es tat¬

sächlich verstanden haben , auch in dieser Zeit der

Geldknappheit . Geld zu machen " . In der Aufstel¬
lung der Anklage wimmelt es von fünfstelligen Zif¬
fern : 55 . 000 , zweimal 50 . 000 , 38 . 000 , 12 . 000 KC,
sonderbare Wechselverpflichtungen bei einer hiesigen
Bank nsw .

Gegenüber der Verteidigung des Angeklagten ,
der stde Schuld le >mnete und seine Geschäfte als die

Wenn Albert B a s s e r m a n n und die
Wiener Philharmoniker an einem
Film mitwirken , dann ist von vornherein sicher ,
daß er wenigstens in einzelnen Augenblicken sehens¬
wert ist . Aber leider ist es im Falle dieses Wiener
Films bei den einzelnen Augenblicken geblieben , und
em « große Gelegenheft , dem reichsdeutschen Film¬
schund etwas Werrvolles gegenüberzustellen , ist unbe¬
nutzt geblieben . - _

. Von der Handlung dieses Films läßt sich nichts
anderes sagen , als daß sie unmöglich und kitschig
ist : unmöglich in der Art , wie hier das Leben hin¬
ter Opernkuliffen dargestellt wird und kitschig in
der abgeleierten Schilderung der Liebe eines alten
Komponisten zu einer jungen Sängerin , die rasch
zum Kapellmeister hinüberwechselt . Und wenn wir
an den siegreichen Aufstieg dieser Sängerin glauben
sollen , wo wir nichts als ein nettes Stimmchen hö¬
ren , und von dem . Meisterwerk " des Komponisten
nichts . vernehmen als billige Liedchen , dann gerät
das Ganze härt an die Grenze des Lächerlichen .

Dieser Film ist . Dilettantenarbeit . Die Regie
führt - Fritz Schulz , der zwar ein sympathischer
Komiker , aber kein Regisseur ist und sich einfach dar¬
auf verlaffen zu haben scheint , daß die Wiener
Stäatsoper als Kulisse , die Philharmoniker als
Musiklieferanten und Bassermann als Star schon
etwas zustandebringen werden . So wie sich der Te¬
nor Richard Tauber als Liederkomponist darauf
verlaffen zu haben scheint , daß sein « Melodien im
Munde einer Japanerin auf alle Fälle reizvoll klin¬
gen werden .

Die Japanerin , Frau Michiko Meinl , die
zwar keine große Sängerin und überhaupt keine
Schauspielerin ist , wirkt bei alledem reizvoll , weil
ihre Befangenheit sympathisch berührt und weil sie
das Zeug , das sie zu sprechen hat , mit einer Ehr¬
furcht deklamiert , als wenn es Strophen aus dem
Weftöstlichen Divan wären . Und Albert Bassermann
hat au ch hier noch — in einer Rolle , die keine ist
- — Anspruch auf respektvolle Bewunderung . Denn

"er erledigt diese Rolle mit einer überlegenen Vir¬
tuosität , die zwar zuweilen sehr betont , aber schon
deshalb bezwingend wirkt , weil hinter ihr die Per¬
sönlichkeit eines der größten ( und wie sich gezeigt
hat , auch eines der anständigsten ) deutschen Schau¬
spieler steht . —eis —

In den Schlammbassins bewegt
sich der Gelenkkranke mit er¬
staunlicher Sicherheit . Ermäs¬
sigte Pauschalkuren : Pistyan -
bilro , Praha I . , Ptikopy ( Cedok )

ÜM& du Partei

Teilnehmer der Liboch - Fahrt , Achtung ! ! !
Mfahrt ^ Sönnsag . den 4. August , Punkt 7 Uhr
früh vom NämLstt Republiky .

ständigen Amtsstelle des Magistrats " Einwendungen
zu erheben , daß jemand bei Aufstellung der Urliste
übergangen wurde , der nach dem Gesetz geeignet ist ,
oder daß jemand , der nach dem Gesetz nicht geeignet
oder nicht zulässig ist , eingetragen wurde .

Bei Reisen nach Jugoslawien empfiehlt es
sich , die notwendige Menge von Dinaren in der
Tschcchoflowakei anzukaufen , da in Jugoslowien in

der heurigen Fremdenverkehrssaison Spekulationen
mit ffchechoflowakischen Banknoten aufgetaucht sind .
Die Nationalbank stellt bereitwillig die notwendi¬
gen Dinare zur Verfügung .

fariclils &aat
Die sonderbare Bilanz

einer sonderbaren Importfirma
Eingeführt zwei Waggons Nüsse und Kastanien

Betrugsanzeigen für 300 . 000 Kä .

Prag . Der wohlbeleibte und hochelegant ge¬
kleidete Herr , der mit der roten Binde des Unter¬

suchungshästlings am linken Arm dem Strafsenat
des OGR Novotny vorgeführt wurde , zählt zu
jenen dunflen Existenzen , die auf dem Boden der

kapitalistischen Ordnung üppig gedeihen . Der 44 -

jährige Julius Landau , aus Samagor in
Rumänien stammend , ist seinen Personalien nach

„ Kaufmann " . Daß ihm sein « Geschäfte ein üppiges
und luxuriöses Leben gestatteten beweist nicht nur
sein wohlgemästetes Aeußeres , seine teueren eng¬
lischen Anzüge und die kostbare Uhrkette , sondern
auch seine Lebenshaltung während seines Prager
Aufenthaltes . Er wohnte in einer teueren Pension
( wofür er übrigens 2000 KL schuldig blieb ) und

' lebte auf großem Fuß .
Daß aber auch das Leben solcher unterneh¬

mungstüchtiger , Leute seine Schattenseiten hat , be¬

weist die Tatsache , daß Herr Landau schon verschie¬

dentlich ins Kriminal wandern mußte . Er hat seine

Geschäfte in verschiedenen europäischen Hauptstäd¬
ten betrieben , ehe er nach Prag kam . Welcher Art

diese Geschäfte gewesen sein mochtest , davon kann

man sich eine Vorstellung machen , wenn man sich

seine Prager kaufmännische Tätigkeit näher besieht ,

so wie sie sich in der von Staatsanwalt Dr . Svo¬

boda vertretenen Anklage widerspiegelt .
Landau gründete eine Firma „ Umea — Ein¬

fuhr von Südfrüchten " , gemeinsam mit einem ita -

solideste Sache der Welt hinstellt «, verwies , de .

öffentliche Ankläger sarkastisch auf die humoristisch - '
Tatsache , daß diese Importfirma im Jahre 1934

insgesamt — sage und schreibe —* e t n e n Wag¬
gon Haselnüsse und einen Waggon
Kastanien eingeführt hat . Wenn man diesen
„ Import " mit den Geldbeträgen vergleicht , die ' diese
Firma umgeseht hat , so ergibt sich ein groteskes
Bild . Denn bloß die Beträgt , welch « Gegenstand
der verschiedenen Betrugsanzeigen sinh - machen zu¬
sammen so an 300 . 000 KL aus .

Da der Angeklagte eine Menst « Einwände hatte ,
sich auf „ Gegenrechnungen " , und dergleichen bettef ,
mußte der Gerichtshof den Prozeß vertagen .

Xurnt urut Wissen -

Tschechoslowakische Beteiligung an den Salz¬
burger Festspielen . Am Sonntag, , dem . 4. d. M. ,
reist die Tanzkünstlerin Milka Mayerovä mit
ihrer Tanzgruppe nach Salzburg , wo sie auf Ein¬
lastung des dortigen Stadttheaters am 11 . August
abends eine Vorstellung gibt . Auf dem Programm
werden Tänze zu Musik von Smetana ( Polka ) ,
Dvoräk , Debussy , Prokoffew , Kollinsky usw . stehen .

8p»rf -§piet-)(örsterpKege
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Atus und Bühren
Eine Information des Bundesvorstandes

Aus verschiedenen Gebieten lagen in der letzten
Bundesvorstandssitzung des Atus Meldungen vor ,
daß sich Bühren mit Briefen und Rundschreiben an
Genossen gewendet hat und darin ungerechtfertigte
Angriffe gegen die Internationale , gegen den Atus
und einzelne Bundesvorstandsmitglieder erhob . Da
einzelne Genossen diese Nachrichten weitergegeben
haben , di « zu fatschen Vorstellungen führen , beschloß
der Bundesvorstand , folgende Information zu ver¬
öffentlichen :

Bühren war nicht zur Emigration ge -
zwungen , sondern ist als einziger der führenden
Turngenossen Deutschlands aus eigenem An¬
triebe in die Tschechoslowakei gegangen . Er er¬
hielt sturch fast zwei Jahre von der SASJ eine
monatliche Unterstützung von 1450 KL, wozu noch
einige Einkünfte durch Abhaltung von Kursen usw .kamen . Das Arbeitspensum Bührens fürdie Internationale war sehr gering . Der Atus
stellte für Bühren di « Kanzlei kostenlos bei und
kam auch sonst überall weitest entgegen , obwohl
Bühren in Atus - Bezirken und - Vereinen nur

Clark Gable und Jean Harlow in dem MGM - Film „ Die gefährliche Rothaarige "

dann tätig war , ' wenn er separat « Ent¬
schädigung erhielt .

Als die SASJ beabsichtigte , die Unter -
stützung Bükrens aus finanziellen Grüw
den auf 600 KL herabzusetzen , wendete sich
Bühren , der schon vorher mit russischen Stelle »
korrespondiert hatte , nach Rußland , um doft
eine Stellung zu erhalten . Dagegen hätte niemand
etwas eingewendet , obwohl es eigentümlich er¬
scheint , wenn der technische Leiter der International «
aus obigen Gründen seine Stellung
verläßt , wenn er von seinen Bemühungen so¬
fort die zuständigen Stellen verständigt hätte . Weder
vom Atus noch von einzelnen Bundesvorstandsmit¬
gliedern wrirden Bühren irgendwelche Schwierigkei¬
ten gemacht , trotzdem Bühren es nichtver «
st and , « in kameradschaftliches Ver¬
hältnis herbeizuführen . Seine Quer¬
treibereien sind daher unbegründet .

Der Bundesvorstand ersucht , daß die unquali¬
fizierbaren Angriffe Bührens sachlich zurückgewiese»
und die in Frag « kommenden Genossen entsprechcni
aufgeklärt werden . Von allen Schreiben Bührens
erbitten wir Meldung .

Schwimmeisterschaften deS Schweizerischen Ar-
beiter - Turn - und Sportvecbandes . In Langenthal,
fanden am 28 . Juli bei guter Beteiligung , vor allein
aus den Sektionen des als Unterverband bestehenden
Schweizerischen Arbeiter - Schwimmverbandes , abel
auch aus anderen Sekttonen des Satus , die dies¬
jährigen Verbandsmeisterschasten statt . Als Sieger
im Wasserball gina wie schon 1933 und 1934 , !ie
Sektion Arbon hervor . Im weiteren wurden fol¬
gende Bestresultate erzielt : 1500 Meter beliebig
( Männer ) Robert Mors ( Zürich ) 25 : 26 . 1 Min. «
400 Meter Freistil ( Männer ) : Robert Morf 6: 21
Min . ; 100 Meter Brust ( Frauen ) : Tini Müller
( Rorschach ) 1 : 44 . 2 Min . ; 100 Meter Brust (Ju¬
gend ) : Fritz Hirsig ( Bern ) 1 : 34 . 4 Min . ; 100 Meter
Rücken ( Männer ) : Karl Meßmer (Rorschach )
1 : 31 . 1 Min . ; 3X100 Meter Lagen ( Frauen ) -
ASC Bern 6 : 07 Min . ; 4X50 Meter Freistil ( Ju ¬

gend ) : ASC Züttch 2 : 57 . 2 Min . ; 4X100 Meter
Brust ( Männer ) : ASC Zürich 6 : 43 Min . ; 4X198
Meter Brust ( Frauen ) : ASC Rorschach 5: 434
Min . ; 100 Meter Freistil ( Jugend ) : Herman«
Streit ( Bern ) 1 : 24 . 3 Min . ; 4X100 Meter Frei¬
stil ( Männer ) : ASC Zürich 5 : 33 . 2 Min . ; 160
Meter beliebig ( Senioren ) : Artur Genge (Bern)
1 : 32 . 3 Min . ' 200 Meter Brust ( Männer ) : Gott¬
fried Seschlimann ( NeuHamen ) 3 : 23 . 1 Min . ; 100
Meter Rücken ( Jugend ) : Fritz Hirsig 1 : 35 Mim!
3X100 Meter Lagen ( Männer ) : Bern I 4: 384
Min . ; 3X100 Meter Lagen ( Jugend ) : Bern l
5 : 03 . 2 Min . ; 100 Meter Rücken ( Frauen ) : Anw
Löffler ( Neuhausen ) 1 : 39 . 3 Min . ; 100 Meter Frei¬
stil ( Männer ) : Robert Morf 1 : 18 . 1 Min . ; 8X50
Meter Brust (Vereinsstaffel ) : ASC Bern 6 : 11 -
Min .

Wir beteiligen uns aktiv an de «
Arbeiterfest i « Liboch . — An¬
meldungen sofort telephonisch bei
Tg . Ernst Ullmann ( 51351)
wegen Platz im Autobus .
Samstag , den 3. August.

PR 4G nachmittags Probe auf de «
Turnplatz . Erscheinen aller Mittfabrer unbedingt notwendig .

Ortsgruppe Prag . S o n n t a g, den
4. August : Treffpunkt um halb

l

Uhr, Bräniker Bahnhof . Führer :
Schaffer .

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horizontal - Bohr * und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shaplns - und Hobelmaschinen
sowie

Un. ’ versalspannfutter
für höchste Leistung *in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschinenfabrik
Arno Plauert
Warnsdorf , CSR .

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH PHkopf
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